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Wir Menschen existieren in einer Welt, die für 
uns sehend, hörend, fühlend in Raum und Zeit 
erlebbar ist. Diese Welt mit Hilfe von Zahlen 
verstehen und ordnen zu wollen, gehört zu 
den ältesten menschlichen Bedürfnissen. An-
gefangen hat es bei vielen Völkern damit, die 
Dinge der Welt in Fünfersystemen zu ordnen. 
Warum gerade in dieser Systematik? Die Ant-
wort liegt buchstäblich auf der Hand: Die 
Menschen orientierten sich beim Zählen und 
Ordnen an ihren Fingern. Zahlen können als 
Einheitssprache der Welt verstanden werden, 
weil sie uns helfen, grundlegende und diszi-
plinübergreifende Prinzipien unserer Wirk-
lichkeit zu beschreiben. Mit der Zeit haben die 
Menschen in Träumen, Mythen, Geschichten, 
Riten und in den Religionen bestimmten Zah-
len Bedeutungen zugeschrieben. 
 
Auch in der Bibel begegnen uns solche Zah-
lenvorstellungen. Die Zahlen in der Bibel ha-
ben also oft symbolische Bedeutung. Sie hel-
fen, Gottes Geschichte mit den Menschen und 

biblische Bedeutungszusammenhänge sicht-
bar zu machen. Allerdings ist Vorsicht gebo-
ten, denn die Zahlensymbolik kann leicht zu 
Übertreibungen führen. Eine symbolische Bi-
belauslegung ist immer subjektiv. Ob genau 
das, was wir interpretieren, auch noch etwas 
anderes oder überhaupt etwas ganz anderes 
aussagen soll, kann niemand beweisen. In der 
Bibel selbst und in der Umwelt, in der sie ent-
standen ist, finden wir aber Hinweise, dass 
Zahlen damals oft von den Menschen symbo-
lisch gedeutet wurden. 
Schauen wir uns einige Zahlen genauer an.

1
Die 1 ist das Symbol für Einheit und Ganzheit. 
Sie steht für das einzige, eine Göttliche.

3 
In der antiken Welt, nicht nur im Juden- und 
Christentum, steht die 3 für das Universum 
und die überweltliche Vollständigkeit. In der 
Bibel lesen wir von den drei Tagen zwischen 

Wenn Zahlen erzählen
Seit Jahrtausenden versuchen wir Menschen, unsere Welt 
mit Zahlen zu erklären – in der Wissenschaft, im Alltag und 
in der Religion. Auch in der Bibel tauchen bestimmte Zah-
len immer wieder auf. Schauen wir genauer hin, wo einige 
Zahlen vorkommen und welche Bedeutung sie haben.

dem Tod und der Auferstehung Jesu. Diese 
Zeitspanne wurde wahrscheinlich gewählt, 
um auszudrücken, dass eine Erwartung aus 
dem Alten Testament erfüllt wurde, die nicht 
nur die Welt betrifft, sondern darüber hinaus-
geht, nämlich, dass Gott wendend eingreift. 
Die Schreiber wollten zeigen, dass Gott durch 
Jesus das Heil vollendet.

4
Die 4 steht für den Erdkreis. Wir kennen auf 
der Erde vier Himmelsrichtungen, vier Ele-
mente, vier Dimensionen. Die 4 ist damit ein 
Symbol für die gesamte Welt und für irdische 
Vollständigkeit.
In der Bibel begegnet uns die 4 in der Anzahl 
der Evangelien: Es gibt genau vier. Das könnte 
darauf hinweisen, dass die frohe Botschaft da-
mit vollständig an die Menschen auf der Welt 
verkündet wurde.

6
In der Schöpfungsgeschichte wird der Mensch 
am sechsten Tag von Gott geschaffen. Die 6 
ist die Zahl des Menschen, sie steht für sein 
mühseliges Leben auf der Erde. Im Judentum 
finden wir sie in den sechs Arbeitstagen vor 
dem Sabbat. In der Apokalypse steht die drei-
fache 6 für den Antichristen. Ein Deutungs-
versuch sieht in dieser Verdreifachung, und 
somit Vollendung, der 6 die Symbolzahl für 
das Vergängliche. Eine andere Interpretation 
bietet hier die Gematrie (= Erklärung siehe 
Kasten), die  in der dreifachen 6 die Rückkehr 
Kaiser Neros in der Apokalypse angekündigt 
sieht, der die Christinnen und Christen um das 
Jahr 65 verfolgt hat.

7
Die 7 ist die Summe aus den Zahlen 3 und 4, 
also aus der überweltlichen und aus der irdi-
schen Vollständigkeit. Sie wird daher oft als 
Zahl der Heiligkeit Gottes interpretiert.
Die 7 begegnet uns ebenfalls schon ganz am 
Anfang der Bibel. Gott hat die Welt in sieben 
Tagen erschaffen. Der siebte Schöpfungstag 
ist sozusagen der Geburtstag der Welt. Im 
Neuen Testament begegnen wir der 7 vor al-
lem in der Apokalypse. Dort ist davon die Rede, 
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dass die Schrift an sieben namentlich ge-
nannte Gemeinden geht. Das kann so inter-
pretiert werden, dass damit die gesamte Kirche 
gemeint ist. Ausserdem finden wir dort das 
Buch mit sieben Siegeln, sieben Posaunen, sie-
ben Donner. 
Theologisch weiterentwickelt – die umfas-
sende Vollkommenheit beachtend – wurde die 
7 dann auch für die Kirche bedeutsam, zum 
Beispiel in der Siebenzahl der Sakramente.

8
Die 8 wird als die Zahl des Jenseitigen, des 
Unendlichen, des Göttlichen angesehen. Wir 
alle kennen die liegende 8 als Zeichen der Un-
endlichkeit.
Die neutestamentliche Kirche bekennt die 
Auferstehung Jesu am ersten Tag der neuen 
Woche, also am achten Tag. In der Bergpre-
digt finden sich acht Seligpreisungen für den 
«neuen» Menschen. Wahrscheinlich wurde 
hier absichtlich die 8 eingesetzt, um einen 
symbolischen Bezug herzustellen.

10
Schon in sehr frühen Weltbetrachtungen wird 
die 10 als schöpferische Zahl interpretiert. Von 
der Geometrie ausgehend wird sie als die 
Summe aus Punkt (1), Linie (2), Fläche (3) und 
Körper (4) angesehen. Aus diesen vier Baustei-
nen ist die Welt erschaffen, in der die 10 als 
schöpferische Entfaltung der Urformen ge-
deutet wird. 
In der Bibel finden wir die 10 sowohl im Alten 
als auch im Neuen Testament: Zehn Gebote, 
zehn Schöpfungsworte in Genesis 1, zehn 
Schöpfungstaten in Genesis 2, zehn Verheis-
sungen Gottes an die Erzväter, zehn Wunder-
taten Jesu bei Matthäus.

22
Die 22 zeigt, dass Zahlen nicht nur im Inhalt, 
sondern auch in der Form der Bibel eine Rolle 
spielen. Das hebräische Alphabet hat 22 Buch-
staben. Das Wort Gottes kann von den Men-
schen also nur durch diese 22 Buchstaben 
vernommen und verstanden werden. Gottes 
Weisungen wurden aus ihnen für den Men-
schen gebaut.
Der Psalm 119 beinhaltet 22×8 Verse. Das 
kann so interpretiert werden, dass in dem 
kunstvoll gebauten Psalm die vom Himmel (8) 
in die menschliche Sprache gekommene (22) 
Weisung Gottes besungen wird.

40
Die 40 ist eine Zahl, die uns in der Bibel oft be-
gegnet: 40 Jahre Wüstenwanderung, 40 Jahre 
davidische Regierungszeit, Mose verbringt 
40 Tage auf dem Berg Sinai, Elija in der Ein-
öde und Jesus fastet 40 Tage.
Die 40 steht stellvertretend für eine lange 
Dauer und für das Viele. 

Leonie Wollensack
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Was ist eigentlich …

Gematrie 
Wenn wir das Alte Testament und die Zahlensymbolik darin 
besser verstehen möchten, lohnt sich ein Blick auf die soge­
nannte Gematrie. Sie ist ein System, in dem den hebräischen 
Buchstaben feste Zahlenwerte zugeordnet werden. Dadurch 
können Wörter oder Namen als Zahlen gelesen werden. Der 
erste Buchstabe des hebräischen Alphabets ist also gleich­
zeitig die 1, der zweite die 2 und so weiter. Die Buchstaben 
eines Wortes werden beim Lesen durch die Zahlen, die sie be­
zeichnen, ersetzt und daraus wird dann die Summe gebildet. 

Beispiel: Das hebräische Wort Echad (דחא = eins) ist ein Hin­
weis auf den einzig­einen Gott. Liest man die einzelnen Buch­
staben als Zahlen, also Alef als 1, Chet als 8 und Dalet als 4, 
ergibt das gesamte Wort (1+8+4) den Zahlenwert 13. Die 13 
ist für Jüdinnen und Juden keine Unglückszahl, sondern im 
Gegenteil eine Glückszahl, denn sie steht für Gott und seine 
Barmherzigkeit.

Wir können davon ausgehen, dass die Schreiber der Bibel die 
Gematrie bewusst eingesetzt haben, da sie in der antiken 
Welt, nicht nur im Hebräischen, weit verbreitet war. Sie war 
also eine literarische Kunstform der biblischen Schriftsteller. 
In den Texten der Bibel begegnen uns einige Zahlenwerte 
immer wieder, die den Leserinnen und Lesern Glaubensbe­
kenntnisse oder heilsgeschichtliche Fakten in Erinnerung 
gerufen haben. 

Ausmalbild auf der  
Titelseite

Zahlen und Bibel mal anders: Wer sich an 
die untenstehende Zuordnungstabelle 
hält und mit den passenden Farben 
das Bild ausmalt, erkennt am Ende eine 
Szene aus dem Neuen Testament.

0 = weiss
1 = hellgrau
2 = dunkelgrau
3 = dunkelbraun
4 = hellbraun
5 = dunkelgrün
6 = hellgrün
7 = gelb
8 = leichtes orange

3

Wir Menschen existieren in einer Welt, die für 
uns sehend, hörend, fühlend in Raum und Zeit 
erlebbar ist. Diese Welt mit Hilfe von Zahlen 
verstehen und ordnen zu wollen, gehört zu 
den ältesten menschlichen Bedürfnissen. An-
gefangen hat es bei vielen Völkern damit, die 
Dinge der Welt in Fünfersystemen zu ordnen. 
Warum gerade in dieser Systematik? Die Ant-
wort liegt buchstäblich auf der Hand: Die 
Menschen orientierten sich beim Zählen und 
Ordnen an ihren Fingern. Zahlen können als 
Einheitssprache der Welt verstanden werden, 
weil sie uns helfen, grundlegende und diszi-
plinübergreifende Prinzipien unserer Wirk-
lichkeit zu beschreiben. Mit der Zeit haben die 
Menschen in Träumen, Mythen, Geschichten, 
Riten und in den Religionen bestimmten Zah-
len Bedeutungen zugeschrieben. 
 
Auch in der Bibel begegnen uns solche Zah-
lenvorstellungen. Die Zahlen in der Bibel ha-
ben also oft symbolische Bedeutung. Sie hel-
fen, Gottes Geschichte mit den Menschen und 

biblische Bedeutungszusammenhänge sicht-
bar zu machen. Allerdings ist Vorsicht gebo-
ten, denn die Zahlensymbolik kann leicht zu 
Übertreibungen führen. Eine symbolische Bi-
belauslegung ist immer subjektiv. Ob genau 
das, was wir interpretieren, auch noch etwas 
anderes oder überhaupt etwas ganz anderes 
aussagen soll, kann niemand beweisen. In der 
Bibel selbst und in der Umwelt, in der sie ent-
standen ist, finden wir aber Hinweise, dass 
Zahlen damals oft von den Menschen symbo-
lisch gedeutet wurden. 
Schauen wir uns einige Zahlen genauer an.

1
Die 1 ist das Symbol für Einheit und Ganzheit. 
Sie steht für das einzige, eine Göttliche.

3 
In der antiken Welt, nicht nur im Juden- und 
Christentum, steht die 3 für das Universum 
und die überweltliche Vollständigkeit. In der 
Bibel lesen wir von den drei Tagen zwischen 

Wenn Zahlen erzählen
Seit Jahrtausenden versuchen wir Menschen, unsere Welt 
mit Zahlen zu erklären – in der Wissenschaft, im Alltag und 
in der Religion. Auch in der Bibel tauchen bestimmte Zah-
len immer wieder auf. Schauen wir genauer hin, wo einige 
Zahlen vorkommen und welche Bedeutung sie haben.

dem Tod und der Auferstehung Jesu. Diese 
Zeitspanne wurde wahrscheinlich gewählt, 
um auszudrücken, dass eine Erwartung aus 
dem Alten Testament erfüllt wurde, die nicht 
nur die Welt betrifft, sondern darüber hinaus-
geht, nämlich, dass Gott wendend eingreift. 
Die Schreiber wollten zeigen, dass Gott durch 
Jesus das Heil vollendet.

4
Die 4 steht für den Erdkreis. Wir kennen auf 
der Erde vier Himmelsrichtungen, vier Ele-
mente, vier Dimensionen. Die 4 ist damit ein 
Symbol für die gesamte Welt und für irdische 
Vollständigkeit.
In der Bibel begegnet uns die 4 in der Anzahl 
der Evangelien: Es gibt genau vier. Das könnte 
darauf hinweisen, dass die frohe Botschaft da-
mit vollständig an die Menschen auf der Welt 
verkündet wurde.

6
In der Schöpfungsgeschichte wird der Mensch 
am sechsten Tag von Gott geschaffen. Die 6 
ist die Zahl des Menschen, sie steht für sein 
mühseliges Leben auf der Erde. Im Judentum 
finden wir sie in den sechs Arbeitstagen vor 
dem Sabbat. In der Apokalypse steht die drei-
fache 6 für den Antichristen. Ein Deutungs-
versuch sieht in dieser Verdreifachung, und 
somit Vollendung, der 6 die Symbolzahl für 
das Vergängliche. Eine andere Interpretation 
bietet hier die Gematrie (= Erklärung siehe 
Kasten), die  in der dreifachen 6 die Rückkehr 
Kaiser Neros in der Apokalypse angekündigt 
sieht, der die Christinnen und Christen um das 
Jahr 65 verfolgt hat.

7
Die 7 ist die Summe aus den Zahlen 3 und 4, 
also aus der überweltlichen und aus der irdi-
schen Vollständigkeit. Sie wird daher oft als 
Zahl der Heiligkeit Gottes interpretiert.
Die 7 begegnet uns ebenfalls schon ganz am 
Anfang der Bibel. Gott hat die Welt in sieben 
Tagen erschaffen. Der siebte Schöpfungstag 
ist sozusagen der Geburtstag der Welt. Im 
Neuen Testament begegnen wir der 7 vor al-
lem in der Apokalypse. Dort ist davon die Rede, 
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«Es steckt eine ungeheure Macht in dieser ein-
fachen Zahl. Die Null wurde zum wichtigsten 
Werkzeug in der Mathematik. Doch sie sollte 
dank ihrer seltsamen mathematischen und 
philosophischen Eigenschaften sehr unsanft 
mit den Fundamenten der europäischen Phi-
losophie zusammenstossen.» Das schreibt der 
amerikanische Mathematiker und Journalist 
Charles Seife im Buch «Zwilling der Unend-
lichkeit», in dem er die Geschichte der Zahl 
Null erzählt.

Anfänge in Babylonien
Die Anfänge mathematischen Denkens lie-
gen im Zählen von Dingen und im Bedürfnis, 
den Ablauf der Zeit zu verfolgen. Keine dieser 
Aufgaben machte eine Zahl Null nötig, und 
jahrtausendelang kamen die Menschen ohne 
sie zurecht. Seit etwa 300 v. Chr. schrieben die 
Babylonier im Gebiet des heutigen Irak sämt-
liche Zahlen mit nur zwei Keilschriftzeichen. 
Weil es eine wichtige Rolle spielte, an welcher 
Position sich ein Zeichen befand, dienten zwei 
schräggestellte Keile als Zeichen für eine Leer-
stelle. Die Null war bei den Babyloniern aber 

noch keine Zahl, sie hatte keinen eigenen 
Wert. Obwohl das Rechnen im babylonischen 
Zahlensystem, das den Platzhalter enthielt, 
einfacher war, blieben die Griechen und Rö-
mer bei ihrem System, das Zahlen durch Ad-
dition von Zahlzeichen darstellte. Aus ängst-
licher Vorsicht, wie Charles Seife vermutet: 
«Die meisten alten Völker glaubten, dass vor 
der Entstehung der Welt Leere und Chaos 
herrschten und sie fürchteten, am Ende aller 
Zeiten könnten Chaos und Leere wieder die 
Oberhand gewinnen. Die Null repräsentierte 
diese Leere.»

Dividieren durch Null ist gefährlich
Auch die mathematischen Eigenschaften der 
Null waren für die Völker der Antike unver-
ständlich. Ein Beispiel: Addieren wir eine Zahl 
zu sich selbst, dann verändert sie sich. Aber 
null und null ist und bleibt null. Auch das Mal-
rechnen ergibt mit Null keinen Sinn. «Aber es 
kommt noch schlimmer: Wenn wir fahrlässig 
durch Null dividieren, können wir das ganze 
Fundament der Logik und der Mathematik zum 
Einsturz bringen», schreibt Seife.

Die Erfindung der Null
Wie eine scheinbar einfache Idee 
das Bild der Welt veränderte

Philosophie versus Null
Für die alten Griechen waren Zahlen und Phi-
losophie untrennbar miteinander verbunden. 
Die von Pythagoras und seinen Anhängern 
vertretene Verknüpfung von Ästhetik, Zahlen-
verhältnissen und Kosmos, die sich zum Beispiel 
im «Goldenen Schnitt» zeigt, wurde in der west-
lichen Kultur zu einem zentralen Grundsatz. 
Die Griechen lehnten die Null aus philosophi-
schen Gründen ab, weil sie zwei Vorstellungen 
beinhaltete, die der Lehre von Pythagoras und 
seines Nachfolgers Aristoteles gefährlich wer-
den konnten: die Leere und das Unendliche.

Gott als Beweger der Sphären
Aristoteles begründete das Weltbild, das Pto-
lemäus später verfeinerte: Der Kosmos bestand 
aus einer endlichen Anzahl von Sphären. Die 
letzte, äusserste Sphäre war eine blaue Kugel 
mit Sternen. Innerhalb dieser Sphären beweg-
ten sich die Planeten auf ihren Bahnen rund 
um den Mittelpunkt, die Erde. Seife folgert: 
«Diese Argumentation hatte noch eine andere 
Konsequenz – und vor allem diese trug dazu 
bei, dass die aristotelische Philosophie so viele 
Jahrhunderte überdauerte. Das System bewies 
nämlich die Existenz Gottes.» Die himmlischen 
Sphären drehten sich langsam. Jede Sphäre 
wurde dabei von der jeweils benachbarten äus-
seren bewegt. Irgendetwas musste die äus-
serste Sphäre bewegen. Das war Gott. Zweifel 
an der aristotelischen Lehre wurden mit dem 
Zweifel an Gottes Existenz gleichgesetzt.

Dunkles Zeitalter
Der letzte griechische Mathematiker, und einer 
der Einzigen seiner Zeit, der einen Blick auf 
das Unendliche erhaschte, war Archimedes, 
der im sizilianischen Syrakus forschte. Seine 
Berechnung der Parabelfläche mit Hilfe von 
unendlich vielen Dreiecken kam der viel 
später entwickelten Infinitesimalrechnung 
recht nahe. Bei der Eroberung der Stadt Sy-
rakus durch die Römer soll Archimedes von 
einem römischen Soldaten getötet worden 
sein. Charles Seife fasst ironisch zusammen: 
«Die Tötung des Archimedes war – so könnten 
Zyniker sagen – einer der entscheidendsten 
Beiträge Roms zur Mathematik. Das römische 
Reich hatte ungefähr sieben Jahrhunderte Be-
stand, und in dieser ganzen Zeit entwickelte 
sich die Mathematik praktisch nicht weiter. (…) 
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Der arabische Mathematiker Mohammed ibn Mus al-Chwarismi verfasste unter anderem die 
Abhandlung «Al-jabr wa’l-Muqabala», aus dessen Teil «al-jabr» unser Begriff «Algebra» wurde. 
Unser Wort «Algorithmus» entstand allmählich aus Verfälschungen des Namens al-Chwarismi. 
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Das Christentum verbreitete sich in Europa, 
das römische Reich zerfiel, die Bibliothek von 
 Alexandria brannte nieder, und das finstere 
Mittelalter begann. Es dauerte weitere sieben 
Jahrhunderte, bis die Null in Europa wieder 
auf den Plan trat.»

Das Nichts ist Teufelswerk
Auch die Kirche hielt im europäischen Mittel-
alter Mathematik nicht für wichtig. Amir Ale-
xander, Historiker, Autor und Professor an der 
University of California in Los Angeles, erklärt: 
«Im Gegensatz zur Philosophie wurde nicht an-
genommen, dass die Mathematik irgendwelche 
Wahrheiten über die Welt enthüllte. Sie galt als 
eine niedere Form des Wissens, die nicht mit 
der Philosophie zu vergleichen war, ganz zu 
schweigen von der Theologie.» Dennoch wa-
ren christliche Mönche die einzigen Europäer, 
die Mathematik betrieben. Sie brauchten das 
Rechnen für Geldgeschäfte und die Zeitmes-
sung für die Bestimmung der Gebetszeiten. Die 
mittelalterlichen Gelehrten wandten sich den 
Vertretern der Antike wie Aristoteles und den 
Neuplatonikern zu. Damit erbten sie auch die 
alten Vorurteile, nämlich die Furcht vor dem 
Unendlichen und der Leere. Seife: «Mittelal-
terliche Gelehrte brandmarkten die Leere als 
Teufelswerk – und das Teuflische als leer und 
nichtig. Satan war buchstäblich nichts.»

Die Null findet ihren Platz
Im vierten Jahrhundert vor Christus zog 
 Alexander der Grosse von Babylonien nach 
Osten bis nach Indien. Infolge dieser Invasion 
lernten die indischen Mathematiker das baby-
lonische Zahlensystem und mit ihm die Null 
kennen. Sie entwickelten den Platzhalter Null 
weiter zu einer richtigen Zahl. Auch die nega-
tiven Zahlen traten erstmals in Indien und 
China auf. Brahmagupta, ein indischer Mathe-
matiker und Astronom des siebten Jahrhun-
derts n. Chr., stellte Regeln für das Teilen von 
Zahlen durch andere Zahlen auf und bezog 
dabei negative Zahlen ein. Durch die Inder 
fand die Null ihren Platz auf der Zahlengera-
den. Zum Vorgang schreibt Charles Seife: 
«Weil die Null gleich 2–2 war, musste sie zwi-
schen plus eins (gleich 2–1) und minus eins 
(gleich 2–3) gesetzt werden. Alles andere er-
gab keinen Sinn.»

Das Wissen kommt nach Europa
Im 7. Jahrhundert n. Chr. dehnte sich das is-
lamische Reich der Umayyaden im Osten bis 
nach China und im Westen bis nach Spanien 
aus. Auf dem Weg nach China eroberten die 
Araber auch Indien und lernten dort die in-
dischen Zahlenzeichen mit der Null kennen. 
Amir Alexander erklärt: «Die Einführung 
der arabischen Ziffern in Europa war Teil der 
breiten Übersetzungsbewegung des 12. und 13. 
Jahrhunderts. Werke aus der Antike, die in der 
islamischen Welt erhalten geblieben waren, 

sowie Originalwerke muslimischer Gelehrter 
wurden aus dem Arabischen ins Lateinische 
übersetzt und standen damit erstmals auch 
europäischen Gelehrten zur Verfügung.» Weil 
die Araber unsere heutigen Zahlen aus Indien 
nach Europa brachten, sprechen wir heute von 
arabischen Zahlen.

Starke Anziehungskraft
In der christlichen Welt begann der Konflikt 
zwischen der fest verankerten aristotelischen 
Lehre, die die Leere und das Unendliche ab-
lehnte, und den von Osten kommenden neuen 
Ideen, die starke Anziehungskraft ausübten. 
Sogar als die Christen die Muslime im 11. bis 
13. Jahrhundert während der Kreuzzüge be-
kämpften, brachten Mönche, Gelehrte und 
Kaufleute die islamischen Ideen nach Europa. 
Roy Wagner, Mathematiker an der ETH Zü-
rich, plädiert aus diesem Grund dafür, das Bild 
von der Kirche als Unterdrückerin von Inno-
vationen zu korrigieren. Er sagt: «Die ersten, 
die in Europa über die Null schrieben, waren 
Kirchenvertreter, und die Kirche war für viele 
Überarbeitungen und Anpassungen des Wis-
sens verantwortlich.» 
Zunächst etablierten sich die arabischen Zah-
len im Handel. Leonardo Fibonacci aus Pisa 
hatte die arabischen Ziffern, einschliesslich 
der Null, in Nordafrika kennengelernt und 
erklärte, wie nützlich diese für komplizierte 
Berechnungen seien. Die italienischen Kauf-
leute und Bankiers setzten bald auf das neue 
System. Zu Beginn der Renaissance im 15. Jahr-
hundert nahmen auch führende Kleriker die 
Vorstellungen von Leere und dem Unendlichen 
auf. Kardinal Nikolaus von Kues war überzeugt 
davon, dass Gott unendlich viele andere Welten 
geschaffen hatte. Die Erde befand sich damit 

nicht länger im Zentrum des Kosmos. Das aris-
totelische Weltbild, das von der Kirche gepflegt 
wurde, bröckelte.

Die Kirche wehrt sich 
Doch als sich die Kirche durch die Reforma-
tion bedroht fühlte, kehrte sie zu den konven-
tionellen Lehren zurück. Die Null war nun 
ketzerisch. Gedanken, die ein, zwei Jahrhun-
derte vorher auch von Bischöfen und Kardi-
nälen vertreten worden waren, konnten im 16. 
Jahrhundert den Tod bedeuten. Der Historiker 
Amir Alexander sagt: «Im 16. und 17. Jahrhun-
dert änderte sich die Lage, als Kopernikus, 
Kepler, Galileo und andere die mittelalter-
liche Wissensordnung auf den Kopf stellten. 
Da Mathematik nun offenbar an Bedeutung 
gewann, übernahmen einige Mitglieder der 
Kirche – insbesondere die Jesuiten – die euk-
lidische Geometrie als Modell für alles Wissen, 
sogar für religiöse Wahrheiten. Sie standen be-
stimmten mathematischen Konzepten, insbe-
sondere dem Infinitesimal, feindselig gegen-
über, da diese nicht in ihr Weltbild passten.»

Ein neues Weltbild
Trotz grösster Anstrengungen gelang es jedoch 
der offiziellen Kirche nicht, die neuen wissen-
schaftlichen Erkenntnisse eines Kopernikus 
oder Kepler durch die Gegenreformation aus 
der Welt zu schaffen. «Die aristotelische Philo-
sophie und der geozentrische Kosmos waren 
dem Untergang geweiht», resümiert Charles 
Seife, «die alte Weisheit wurde verworfen und 
die Wissenschaftler begannen, jene Gesetze 
aufzuspüren, die das Wirken der Natur regier-
ten.» Die Revolution der Wissenschaft konnte 
mit der Null weitergehen.

Marie-Christine Andres
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Der Kardinal Nikolaus von Kues und der Domherr und Astronom Nikolaus Kopernikus sprengten 
mit ihren Gedanken und Forschungen im 15. Jahrhundert den bis dahin bekannten Kosmos. Die 
Erde war nicht länger im Zentrum, und der Kosmos dehnte sich nun bis in die Unendlichkeit aus.
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«Es steckt eine ungeheure Macht in dieser ein-
fachen Zahl. Die Null wurde zum wichtigsten 
Werkzeug in der Mathematik. Doch sie sollte 
dank ihrer seltsamen mathematischen und 
philosophischen Eigenschaften sehr unsanft 
mit den Fundamenten der europäischen Phi-
losophie zusammenstossen.» Das schreibt der 
amerikanische Mathematiker und Journalist 
Charles Seife im Buch «Zwilling der Unend-
lichkeit», in dem er die Geschichte der Zahl 
Null erzählt.

Anfänge in Babylonien
Die Anfänge mathematischen Denkens lie-
gen im Zählen von Dingen und im Bedürfnis, 
den Ablauf der Zeit zu verfolgen. Keine dieser 
Aufgaben machte eine Zahl Null nötig, und 
jahrtausendelang kamen die Menschen ohne 
sie zurecht. Seit etwa 300 v. Chr. schrieben die 
Babylonier im Gebiet des heutigen Irak sämt-
liche Zahlen mit nur zwei Keilschriftzeichen. 
Weil es eine wichtige Rolle spielte, an welcher 
Position sich ein Zeichen befand, dienten zwei 
schräggestellte Keile als Zeichen für eine Leer-
stelle. Die Null war bei den Babyloniern aber 

noch keine Zahl, sie hatte keinen eigenen 
Wert. Obwohl das Rechnen im babylonischen 
Zahlensystem, das den Platzhalter enthielt, 
einfacher war, blieben die Griechen und Rö-
mer bei ihrem System, das Zahlen durch Ad-
dition von Zahlzeichen darstellte. Aus ängst-
licher Vorsicht, wie Charles Seife vermutet: 
«Die meisten alten Völker glaubten, dass vor 
der Entstehung der Welt Leere und Chaos 
herrschten und sie fürchteten, am Ende aller 
Zeiten könnten Chaos und Leere wieder die 
Oberhand gewinnen. Die Null repräsentierte 
diese Leere.»

Dividieren durch Null ist gefährlich
Auch die mathematischen Eigenschaften der 
Null waren für die Völker der Antike unver-
ständlich. Ein Beispiel: Addieren wir eine Zahl 
zu sich selbst, dann verändert sie sich. Aber 
null und null ist und bleibt null. Auch das Mal-
rechnen ergibt mit Null keinen Sinn. «Aber es 
kommt noch schlimmer: Wenn wir fahrlässig 
durch Null dividieren, können wir das ganze 
Fundament der Logik und der Mathematik zum 
Einsturz bringen», schreibt Seife.

Die Erfindung der Null
Wie eine scheinbar einfache Idee 
das Bild der Welt veränderte

Philosophie versus Null
Für die alten Griechen waren Zahlen und Phi-
losophie untrennbar miteinander verbunden. 
Die von Pythagoras und seinen Anhängern 
vertretene Verknüpfung von Ästhetik, Zahlen-
verhältnissen und Kosmos, die sich zum Beispiel 
im «Goldenen Schnitt» zeigt, wurde in der west-
lichen Kultur zu einem zentralen Grundsatz. 
Die Griechen lehnten die Null aus philosophi-
schen Gründen ab, weil sie zwei Vorstellungen 
beinhaltete, die der Lehre von Pythagoras und 
seines Nachfolgers Aristoteles gefährlich wer-
den konnten: die Leere und das Unendliche.

Gott als Beweger der Sphären
Aristoteles begründete das Weltbild, das Pto-
lemäus später verfeinerte: Der Kosmos bestand 
aus einer endlichen Anzahl von Sphären. Die 
letzte, äusserste Sphäre war eine blaue Kugel 
mit Sternen. Innerhalb dieser Sphären beweg-
ten sich die Planeten auf ihren Bahnen rund 
um den Mittelpunkt, die Erde. Seife folgert: 
«Diese Argumentation hatte noch eine andere 
Konsequenz – und vor allem diese trug dazu 
bei, dass die aristotelische Philosophie so viele 
Jahrhunderte überdauerte. Das System bewies 
nämlich die Existenz Gottes.» Die himmlischen 
Sphären drehten sich langsam. Jede Sphäre 
wurde dabei von der jeweils benachbarten äus-
seren bewegt. Irgendetwas musste die äus-
serste Sphäre bewegen. Das war Gott. Zweifel 
an der aristotelischen Lehre wurden mit dem 
Zweifel an Gottes Existenz gleichgesetzt.

Dunkles Zeitalter
Der letzte griechische Mathematiker, und einer 
der Einzigen seiner Zeit, der einen Blick auf 
das Unendliche erhaschte, war Archimedes, 
der im sizilianischen Syrakus forschte. Seine 
Berechnung der Parabelfläche mit Hilfe von 
unendlich vielen Dreiecken kam der viel 
später entwickelten Infinitesimalrechnung 
recht nahe. Bei der Eroberung der Stadt Sy-
rakus durch die Römer soll Archimedes von 
einem römischen Soldaten getötet worden 
sein. Charles Seife fasst ironisch zusammen: 
«Die Tötung des Archimedes war – so könnten 
Zyniker sagen – einer der entscheidendsten 
Beiträge Roms zur Mathematik. Das römische 
Reich hatte ungefähr sieben Jahrhunderte Be-
stand, und in dieser ganzen Zeit entwickelte 
sich die Mathematik praktisch nicht weiter. (…) 
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Der arabische Mathematiker Mohammed ibn Mus al-Chwarismi verfasste unter anderem die 
Abhandlung «Al-jabr wa’l-Muqabala», aus dessen Teil «al-jabr» unser Begriff «Algebra» wurde. 
Unser Wort «Algorithmus» entstand allmählich aus Verfälschungen des Namens al-Chwarismi. 
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Rita Wepler steht vor einem Regal voller Boxen, 
Kisten, Taschen und Mappen. Einige sind so 
klein, dass sie mit einer Hand gehalten werden 
können, andere so gross, dass Spanngurte sie 
zusammenhalten. Sie sind aus Plastik, Holz und 
Textilien, durchsichtig, gelb, blau oder bunt. 
Es ist offensichtlich, dass Wepler stolz auf die 
Sammlung ist. «Das ist unser Anschauungsma-
terial», erklärt sie. «Es wird wirklich sehr viel 
und gern ausgeliehen, denn es macht Erzäh-
lungen konkret erfahrbar.» Die Kinder und Ju-
gendlichen können durch die Materialien in das 
Leben zur Zeit der Bibel eintauchen. Oder für 
einen Moment erfahren, wie es beispielweise ist, 
blind zu sein. So sind sie direkt in die Lage des 
blinden Bartimäus hineinversetzt, der vor den 
Toren Jerichos sitzt, als Jesus dort ankommt.
In der Medienverleihstelle am Lindenberg in 
Basel können Religionslehrerinnen und Ge-
meindekatechten diese Anschauungsmate-

rialen ausleihen – neben Spielen, Filmen und 
Fachliteratur. Trägerinnen der Verleihstelle 
sind die römisch-katholischen und die refor-
mierten Kirchen von Basel-Stadt und Basel-
Landschaft. 

Up to date bleiben
Gerade sind Rita Wepler, die Leiterin der Ver-
leihstelle, und ihre Mitarbeitenden ein wenig 
in Aufbruchsstimmung. Aufgrund von Um-
bauarbeiten am Lindenberg wird die Verleih-
stelle künftig weniger Räume zur Verfügung 
haben. Der Bestand muss reduziert werden. 
«Das nutzen wir als Chance, unseren Bestand 
zu prüfen und Materialien auszusortieren, für 
die die Schulen oft sowieso nicht mehr die 
Technik vor Ort haben, wie beispielweise CD-
ROMs oder DVDs», erklärt Wepler. 
Es wird aussortiert, aber auch neu angeschafft. 
Der Blick in die Lehrpläne sei dabei wichtig, 

Viel mehr als fromme Bücher
Die Medienverleihstellen in Basel und Aarau
Die Bücher, Filme und Spiele der kirchlichen Medienver-
leihstellen in Basel und in Aarau behandeln die grossen 
Fragen des Lebens. Die Teams vor Ort arbeiten am Puls der 
Zeit, wissen aber auch, dass Medien zum Anfassen trotz 
Digitalisierung wichtig sind.

aber nicht nur. «Die Kunden kommen auf uns 
zu und fragen an, ob wir bestimmte Literatur 
oder Materialien anschaffen können. Auch so 
bleiben wir up to date und bekommen einen 
guten Einblick, was wirklich gefragt ist und 
genutzt wird», so Wepler, «es ist uns wichtig, 
am Puls der Zeit zu bleiben.»

Die Lebenswelt der Kinder im Blick
Die Medien der Verleihstelle – ob das Material, 
mit dem die Schülerinnen und Schüler selbst 
arbeiten, oder die Literatur, mit der sich die 
Lehrpersonen vorbereiten – orientieren sich 
an dem, was die Kinder und Jugendlichen be-
wegt. «Da werden die grossen Fragen behan-
delt: Wer bin ich? Für mich selbst, für meine 
Familie, in der Gesellschaft?», betont Wepler. 
Auch Fragen der Diversität gehören für sie in 
diesen Bereich. Die Medien helfen, diese Fra-
gen besprechbar zu machen und Toleranz und 
Akzeptanz zu vermitteln. «Und natürlich be-
gegnen Kinder irgendwann dem Wort Gott, 
selbst wenn Religion in der Familie nicht gross 
thematisiert wird», ergänzt sie. Sich über die 
Bedeutung dieses Wortes austauschen, auch 
im interreligiösen Dialog, Berührungsängste 
abbauen, kritisch und wertschätzend mit dem 
Thema umgehen, das soll gefördert werden. 
«Schwere Phasen im Leben können ebenfalls 
schon für Kinder und Jugendliche existenzi-
elle Themen sein», so Wepler. Fragen wie «Was 
mache ich, wenn es mir schlecht geht? Wie 
gehe ich damit um, wenn mir der Tod begeg-
net?» finden sich in den Medien.

Lernen mit allen Sinnen
Warum braucht es heute überhaupt noch 
eine Medienverleihstelle, wenn scheinbar al-
les online verfügbar ist? Darauf hat Wepler 
sofort eine Antwort: «Lernen geht nicht nur 
über den Verstand. Die Sinne spielen dabei 
eine wichtige Rolle.» Gerade deswegen seien 
die Anschauungsgegenstände so beliebt. Vor 
allem für Primarschülerinnen und -schüler 
spiele Lernen über das Erleben eine wichtige 
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Wie ist das Leben als blinder Mensch? Mit den Materialien aus dem Anschauungskoffer können 
die Schülerinnen und Schüler es für einen Moment nachempfinden.
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Rolle, da es in diesem Alter schwierig sei, alles 
über den Verstand zu begreifen.
Ihr Lieblingsregal ist das mit den gruppendy-
namischen Spielen, verrät Wepler. «Ich mag 
die Spiele, weil sie so vielseitig einsetzbar sind: 
zum Kennenlernen, aber auch, um zu reflek-
tieren, wie bestehende Gruppen zusammen-
arbeiten.» Bei diesen Spielen stehen Religion 
und Gott nicht speziell im Mittelpunkt, aber 
das ist okay, findet Wepler: «Man darf auch 
einfach mal nur Spass haben mit den Spielen.» 

Ort des Austauschs
Die Verleihstelle soll nicht nur ein Ort der 
Recherche und des Ausleihens sein, sondern 
auch ein Ort des Austauschs. Im Eingangs-
bereich hat das Team der Verleihstelle dafür 
eine Ecke mit zwei Sofas eingerichtet. Hier 
können Menschen, die für die Ausleihe vorbei-
kommen, mit anderen ins Gespräch kommen. 
«Wenn Leute sich beim Ausleihen begegnen, 
kommen auch Gespräche zustande. Oft haben 
sie sich länger nicht mehr gesehen und hal-
ten sich auf dem Laufenden: Was machst du 
gerade? Ich bin gerade an diesem und jenem 
Thema. Wie hast du das gestaltet?», erzählt 
Wepler.

Nutzende in der Begleitkommission
Rita Wepler und ihr Team sind für das opera-
tive Geschäft der Verleihstelle verantwortlich. 
Über die strategische Ausrichtung entscheidet 
eine sogenannte Begleitkommission. In ihr 
finden sich neben Kirchenrätinnen und -räten 
neu auch Vertretende der Nutzerschaft. «Diese 
Menschen sind wichtig für die Ausrichtung 

der Verleihstelle, denn sie wissen, was diejeni-
gen an der Basis, im Religionsunterricht und 
in der Katechese, brauchen», erklärt Wepler. 
Die Hoffnung: Die Verleihstelle wird dadurch 
noch bedürfnisorientierter. 

Medienverleih-
stelle Aargau
Eine Fundgrube, eine Schatztruhe! Die Räume 
der Medienverleihstelle der Kirchen im Aar-
gau bieten nicht nur eine Fülle an Text, Bild 
und Ton, sondern auch Spiele, Figuren und 
vielfältige Hilfsmittel zum Unterrichten an. 
Die Medienverleihstelle ist Teil der Fachstelle 
Katechese-Medien und hat ihren Sitz an der 
Hohlgasse 30 in Aarau.

Kostenlose Ausleihe für alle im Aargau
Jährlich besuchen über 1000 Menschen die 
Fachstelle. Das Team des Medienverleihs sorgt 
dafür, dass sich die Besucherinnen und Besu-
cher in der Fülle des Angebots nicht verlieren. 
Irene Hunziker und Judith Spieler teilen sich 
die Aufgaben des Verleihs und der Beratung. 
Sie haben den Überblick über den Bestand 
und präsentieren die Medien anregend und 
benutzerfreundlich. Vor allem katechetisch 
Tätige sowie Lehrpersonen nutzen das An-
gebot des Medienverleihs. Jedoch können alle 
im Kanton Aargau wohnhaften Personen das 
Angebot kostenlos nutzen – alles, was es dafür 
braucht, ist ein Kundenkonto (siehe Box auf 

Seite 8). Neben Büchern, Spielen, DVDs und 
Unterrichtsmaterial umfasst das Angebot auch 
Filme und Zeitschriften zum Downloaden.

Mit offenen Augen durch den Alltag
Verantwortlich für den Medieneinkauf und das 
Katalogisieren ist Judith Spieler. Um bei der 
Anschaffung neuer Medien am Puls der Zeit 
zu bleiben, hat sie diverse Newsletter abon-
niert und durchsucht regelmässig die Websites 
der Verlage nach Neuerscheinungen. «Zudem 
gehe ich mit offenen Augen durch den Alltag 
und entdecke ab und zu einen interessanten 
Medientipp in einer Zeitung oder Zeitschrift», 
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Neben Büchern können in der Oekumenischen Medienverleihstelle beider Basel auch Spiele, An-
schauungsmaterialien und sogar Kostüme ausgeliehen werden.
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Eine Frage an Rita Wepler

Welche Rolle spielt die Medienverleih-
stelle für den Dialog zwischen Religion, 
Schule und Gesellschaft?

Wir geben Hilfestellung, wenn es darum geht, 
Themen so anzusprechen, dass beim Gegen-
über nicht direkt der Rollladen runtergeht, 
sondern eine gewisse Offenheit bleibt. 
Menschen, die am Anfang vielleicht noch gar 
keine Gesprächspartner sind, sollen zunächst 
einmal ein «Signal» empfangen und merken, 
dass man in respektvollem Umgang über 
etwas sprechen möchte.
Ausserdem beteiligen wir uns auch selbst 
an Aktionen, die das konkret leben. Vor zwei 
Jahren hatten wir anlässlich der Woche der 
Religionen hier in der Verleihstelle einen An-
lass. Dieses Jahr werden wir uns an der Anti-
rassismus-Woche von Basel-Stadt beteiligen. 
Da werden wir zum einen eine Ausstellung 
zeigen, zum anderen aber auch Lesungen 
zu dem Thema haben, beispielweise mit der 
Fragestellung: Wie kann man das Thema Ras-
sismus mit Kindern aufgreifen?
Bei solchen Veranstaltungen oder unseren 
Weiterbildungen geht es uns auch immer 
darum, die Teilnehmenden in einen Austausch 
zu bringen. Oft sind Lehrpersonen auf sich 
gestellt, daher wird diese Austauschmöglich-
keit immer wieder sehr geschätzt.
 

Sie möchten mehr über die Leiterin der Medien-
verleihstelle Rita Wepler erfahren? Dann gehen 
Sie auf unsere Website: www.lichtblick-nw.ch/
rita-wepler 

Alle Infos zur Medienverleihstelle finden Sie 
unter: www.rpz-basel.ch/medienverleihstelle
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Kisten, Taschen und Mappen. Einige sind so 
klein, dass sie mit einer Hand gehalten werden 
können, andere so gross, dass Spanngurte sie 
zusammenhalten. Sie sind aus Plastik, Holz und 
Textilien, durchsichtig, gelb, blau oder bunt. 
Es ist offensichtlich, dass Wepler stolz auf die 
Sammlung ist. «Das ist unser Anschauungsma-
terial», erklärt sie. «Es wird wirklich sehr viel 
und gern ausgeliehen, denn es macht Erzäh-
lungen konkret erfahrbar.» Die Kinder und Ju-
gendlichen können durch die Materialien in das 
Leben zur Zeit der Bibel eintauchen. Oder für 
einen Moment erfahren, wie es beispielweise ist, 
blind zu sein. So sind sie direkt in die Lage des 
blinden Bartimäus hineinversetzt, der vor den 
Toren Jerichos sitzt, als Jesus dort ankommt.
In der Medienverleihstelle am Lindenberg in 
Basel können Religionslehrerinnen und Ge-
meindekatechten diese Anschauungsmate-

rialen ausleihen – neben Spielen, Filmen und 
Fachliteratur. Trägerinnen der Verleihstelle 
sind die römisch-katholischen und die refor-
mierten Kirchen von Basel-Stadt und Basel-
Landschaft. 

Up to date bleiben
Gerade sind Rita Wepler, die Leiterin der Ver-
leihstelle, und ihre Mitarbeitenden ein wenig 
in Aufbruchsstimmung. Aufgrund von Um-
bauarbeiten am Lindenberg wird die Verleih-
stelle künftig weniger Räume zur Verfügung 
haben. Der Bestand muss reduziert werden. 
«Das nutzen wir als Chance, unseren Bestand 
zu prüfen und Materialien auszusortieren, für 
die die Schulen oft sowieso nicht mehr die 
Technik vor Ort haben, wie beispielweise CD-
ROMs oder DVDs», erklärt Wepler. 
Es wird aussortiert, aber auch neu angeschafft. 
Der Blick in die Lehrpläne sei dabei wichtig, 

Viel mehr als fromme Bücher
Die Medienverleihstellen in Basel und Aarau
Die Bücher, Filme und Spiele der kirchlichen Medienver-
leihstellen in Basel und in Aarau behandeln die grossen 
Fragen des Lebens. Die Teams vor Ort arbeiten am Puls der 
Zeit, wissen aber auch, dass Medien zum Anfassen trotz 
Digitalisierung wichtig sind.

aber nicht nur. «Die Kunden kommen auf uns 
zu und fragen an, ob wir bestimmte Literatur 
oder Materialien anschaffen können. Auch so 
bleiben wir up to date und bekommen einen 
guten Einblick, was wirklich gefragt ist und 
genutzt wird», so Wepler, «es ist uns wichtig, 
am Puls der Zeit zu bleiben.»

Die Lebenswelt der Kinder im Blick
Die Medien der Verleihstelle – ob das Material, 
mit dem die Schülerinnen und Schüler selbst 
arbeiten, oder die Literatur, mit der sich die 
Lehrpersonen vorbereiten – orientieren sich 
an dem, was die Kinder und Jugendlichen be-
wegt. «Da werden die grossen Fragen behan-
delt: Wer bin ich? Für mich selbst, für meine 
Familie, in der Gesellschaft?», betont Wepler. 
Auch Fragen der Diversität gehören für sie in 
diesen Bereich. Die Medien helfen, diese Fra-
gen besprechbar zu machen und Toleranz und 
Akzeptanz zu vermitteln. «Und natürlich be-
gegnen Kinder irgendwann dem Wort Gott, 
selbst wenn Religion in der Familie nicht gross 
thematisiert wird», ergänzt sie. Sich über die 
Bedeutung dieses Wortes austauschen, auch 
im interreligiösen Dialog, Berührungsängste 
abbauen, kritisch und wertschätzend mit dem 
Thema umgehen, das soll gefördert werden. 
«Schwere Phasen im Leben können ebenfalls 
schon für Kinder und Jugendliche existenzi-
elle Themen sein», so Wepler. Fragen wie «Was 
mache ich, wenn es mir schlecht geht? Wie 
gehe ich damit um, wenn mir der Tod begeg-
net?» finden sich in den Medien.

Lernen mit allen Sinnen
Warum braucht es heute überhaupt noch 
eine Medienverleihstelle, wenn scheinbar al-
les online verfügbar ist? Darauf hat Wepler 
sofort eine Antwort: «Lernen geht nicht nur 
über den Verstand. Die Sinne spielen dabei 
eine wichtige Rolle.» Gerade deswegen seien 
die Anschauungsgegenstände so beliebt. Vor 
allem für Primarschülerinnen und -schüler 
spiele Lernen über das Erleben eine wichtige 
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verrät sie. Wichtig für die Weiterentwicklung 
des Bestands sei auch die Zusammenarbeit mit 
anderen Medienverleihstellen, erklärt Spieler. 
Dreimal im Jahr treffen sich Mitarbeitende 
verschiedener Verleihstellen zur Filmvisio-
nierung mit Austausch, einmal jährlich findet 
eine Tagung statt, an der Medienfachstellen 
ihre aktuelle Arbeit präsentieren.

Umfassender Service
Die Medienverleihstelle ist ökumenisch ver-
antwortet. Es handelt sich um eine Fachbib-
liothek mit vielfältigen Medien aus den Be-
reichen Religionspädagogik, Theologie, Ethik, 
Christentum und den anderen Weltreligionen. 
Weil es sich um eine praxisorientierte Fachbi-
bliothek handelt, ist die Verschlagwortung im 
Katalog detaillierter als in anderen Bibliothe-
ken. «Unsere Verschlagwortung ist kunden-
freundlich», sagt Judith Spieler. Beim Kata-
logisieren achtet sie darauf, ein neues Medium 
mit bereits vorhandenen Medien zu verlinken, 
um den Nutzerinnen und Nutzern einen mög-
lichst guten Überblick zu bieten. Zu den Fil-
men sind im Katalog die Trailer verlinkt, zu 
den Büchern gibt es Zusammenfassungen und 
die Möglichkeit zum «Blick ins Buch».

Koffer und Boxen besonders beliebt
Im Jahr 2024 führte die Fachstelle eine Um-
frage durch. Viele der damals erhobenen Kun-
denwünsche wurden bereits in die Tat umge-
setzt: «Unser Angebot hat sich in den letzten 
Jahren näher zum Publikum bewegt», sagt 
Judith Spieler. Koffer und Boxen mit Material 
zum Anfassen und Spielen sind beim Publi-
kum besonders beliebt. Sie böten keineswegs 
nur «fromme Bücher» an, sondern ein breites 
Spektrum an aktuellen Medien zu Ethik, Phi-
losophie, Christentum und weiteren Weltreli-
gionen. Einer, der gerne zu Kapellen wandert, 
findet ebenso die passende Literatur wie eine, 

die sich für Heilkräuter im Klostergarten inte-
ressiert.

Religion zum Anfassen
Der Demenzsimulator – ein interaktiver Weg, 
Demenz nachzuempfinden – ist sehr gefragt. 
Ebenso werden die Materialienkoffer zu den 
grossen Religionen wie Judentum, Christen-
tum, Islam, Buddhismus und Hinduismus 
häufig von Lehrpersonen ausgeliehen. Die 
Koffer enthalten Gegenstände zum Anfassen, 
die unter anderem zeigen, welche ähnlichen 
Bedürfnisse die Menschen verschiedener Re-
ligionen haben. Viele Religionen verwenden 
Gegenstände fürs Gebet – die buddhistische 
Gebetsmühle, die Gebetskette im Islam und 
der Rosenkranz der Katholiken haben ähnli-
che Funktionen. Solche Aha-Erlebnisse lassen 
sich mit diesen Materialien sehr gut vermit-
teln. Judith Spieler betont: «Erlebnisse und 
Emotionen sind die Chancen des Religions-
unterrichts. Er spricht andere Kompetenzen 
an als der Regelunterricht. Das tut vielen Kin-
dern gut.» Ein weiterer Pluspunkt: Medienver-
leih sowie Aus- und Weiterbildung der Kate-
chetinnen und Katecheten sind unter einem 
Dach vereint: «Wir arbeiten eng zusammen. 
Die nächste gemeinsame ökumenische Fach-
tagung widmet sich dem Thema ‹Stark fürs 
Leben› – wie wir Kinder begleiten und stärken 
können.» 

Überraschendes und viel Inspiration
Einige Medien stellt die Fachstelle Katechese-
Medien eigenhändig her, zum Beispiel die 
überraschenden «Storybags» aus Stoff, die 
speziell zusammengenäht sind, sich siebenmal 
umstülpen lassen und dabei eine biblische Ge-
schichte erzählen. Auch Bilderbücher, Holz-

figuren und Erzählschienen mit Papierfiguren 
finden sich in den drei Räumen. Das Team der 
Verleihstelle hat mit den Figuren einige Sze-
nen sorgfältig arrangiert, so dass sich die Be-
sucherinnen und Besucher inspirieren lassen 
können.

Leonie Wollensack und Marie-Christine Andres
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Zu Besuch bei

Das Team der Medienverleihstelle der Kirchen Aargau: Judith Spieler studierte Pharmazie, 
wirkte als Katechetin im Nebenamt, besuchte den Studiengang Theologie am TBI und den RDA-
Zertifikatskurs bei Bibliosuisse. Irene Hunziker ist ausgebildete Kauffrau und Bibliothekarin.
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Anschaulich dargestellt: Jesus hält seinen 
Jüngern die Bergpredigt. 
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Medienverleihstelle 
 der Kirchen im Aargau 

Die Ausleihe bei der Medienverleih-
stelle der Kirchen im Aargau ist für alle 
Personen im Kanton Aargau kostenlos. 
Für ausserkantonale Personen wird eine 
Gebühr erhoben. Ausleihbar sind mehr 
als 10 000 Materialien zu biblischen, re-
ligiösen, kirchlichen und ethischen The-
men. Um Medien auszuleihen, braucht 
es ein Kundenkonto. Für die Erstellung 
eines Kundenkontos können Sie sich per 
E-Mail an medienverleih@kathaargau.ch 
wenden oder persönlich auf der Fach-
stelle vorbeigehen.
Die Medien können online reserviert 
oder vor Ort ausgeliehen werden. Beim 
Postversand bezahlen Sie die Porto-
kosten.
Öffnungszeiten der Medienverleihstel-
le: Mo bis Fr, 9 bis 11 und 14 bis 17 Uhr. 
Termine über Mittag nach Absprache.
Onlinekatalog: www.katechese-medien.
info/NetBiblio
Fachstelle Katechese – Medien, Hohl-
gasse 30, 5000 Aarau. T 062 836 10 63 
www.aareka.ch
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«Ecclesia semper reformanda» heisst über-
setzt: Die Kirche muss ständig reformiert 
werden. Das war und ist das Programm der 
reformierten Kirche. Bei genauer Betrachtung 
sehen wir den steten Wandel auch in der ka-
tholischen Kirche, die sich immer wieder den 
weltlichen Begebenheiten anpassen musste.
Heute ist die grösste Herausforderung für die 
Kirchen in der westlichen Welt der Mitglie-
derschwund und der damit verbundene Be-
deutungsverlust und Traditionsabbruch. Da-
rum kommen die Kirchen nicht umhin, sich 
mit ihrer Zukunft zu beschäftigen. Einerseits 
gilt es, Tatsachen zu akzeptieren, andererseits 
bietet die Beschäftigung mit der Zukunft aber 
auch die Chance, sich zu besinnen. Was ist der 
Kern der Kirche? Welche alten Zöpfe können 
wir getrost abschneiden? Und welche neuen 
Wege wollen wir gehen?
Bischof Felix Gmür, der dem Bistum Basel vor-
steht, in dem das «Lichtblick»-Gebiet liegt, 
spricht in diesem Zusammenhang von einem 
notwendigen Kulturwandel. Im pastoralen 
Entwicklungsplan fordert die Bistumsleitung 
dafür ein radikales Umdenken: Weg von der 
traditionellen Volkskirche hin zu einer klei-
neren, bewussteren, vernetzten synodalen 
Kirche, in der sich die Gläubigen mehr beteili-
gen und in der die Leitungspersonen in neuer 
Form zusammenarbeiten.
Auch die Landeskirchen machen sich nun 
vertieft Gedanken über ihre Zukunft. Eine 
Projektgruppe hat im vergangenen Novem-
ber einen Visionsprozess gestartet unter dem 
Motto «Fit für die Zukunft». Sie wollen wis-
sen, wie die Landeskirche in Bezug auf ihre 
Rolle, ihre Leistungen und Strukturen im Jahr 
2045 aufgestellt sein soll. Die Projektgruppe 
unter der Leitung von Kirchenrätin Anita 
Berger besteht aus Vertretenden aller Ebenen 
der Kirche. In einem ersten Schritt haben die 
Projektverantwortlichen acht Themenfelder 
definiert, bei denen sie Entwicklungspotential 
sehen. Nun rufen sie Interessierte dazu auf, 
sich bis am 31. März an einer online-Umfrage 
zu diesen zu äussern.

Eva Meienberg

Wunschkirche
Im Projekt «Fit für die Zukunft» entwickelt die Römisch-
Katholische Kirche im Kanton Aargau eine Vision, um auf 
den Mitgliederschwund zu reagieren. Als erstes will sie die 
Wünsche ihrer Mitglieder abholen.
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Interview mit Anita Berger, Kirchenrätin und Co-Leiterin der 
Projektgruppe «Fit für die Zukunft»

Was ist der Kern des Projekts «Fit für die 
Zukunft»?
Anita Berger: Wir wollen wissen, was wir än-
dern müssen, damit die Kirchgemeinden auch 
in 20 Jahren ihren Auftrag erfüllen können.
Warum haben Sie einen Zeitraum von 20 Jah-
ren gewählt?
Wir orientieren uns am Zeitrahmen der Stu-
die von Ecoplan zur Zukunft der Kirchen-
finanzen aus dem Jahr 2022. Sie geht davon 
aus, dass die römisch-katholische Kirche im 
Jahr 2045 ein Drittel weniger Mitglieder 
haben werden. Ob die Mittel im gleichen 
Umfang schwinden, ist unklar. Unbestritten 
ist aber, dass die finanziellen Mittel und die 
personellen Ressourcen zurückgehen und 
dass diese Entwicklung nicht rückgängig zu 
machen ist.
Dennoch können wir nie wissen, was uns die 
Zukunft alles beschert. Wie gehen Sie mit 
dieser Unsicherheit um?
Indem wir agile Strukturen entwerfen wollen, 
die sich rasch anpassen lassen. Etwa so wie 
Hilfswerke dies tun, um schnell auf eine hu-
manitäre Krise reagieren zu können. Ausser-
dem wollen wir, dass das kirchliche Personal 
sein Knowhow in verschiedenen Bereichen 
einbringen kann. Das Stichwort heisst: Syn-
ergien. Und die Akteurinnen und Akteure in 
der Kirche sollen gut vernetzt sein.
Apropos Synergien: welche Rolle spielt die 
Ökumene in diesem Zukunftsprojekt?
Gewisse Angebote werden bereits heute 
ökumenisch angeboten, etwa die Spital-
seelsorge oder die Katechese-Ausbildung. 
In Zukunft werden es eher mehr Angebote 
sein. Wir lassen uns auch von Ideen etwa der 
reformierten Kirche inspirieren. Diese ha-
ben beispielsweise eine Immobilienstiftung 
gegründet, um wertvolle Gebäude erhalten 
zu können.
Sie haben acht Themenfelder für die Strate-
gie definiert. Sind alle gleich wichtig?
Genau das wollen wir herausfinden mit der 

Online-Umfrage. Zusätzlich haben wir auch 
Rückmeldungen abgeholt an den Kirchen-
pflegetagungen, an der Konferenz der Lei-
tungspersonen der Pastoralräume und bei 
den Synodalen. Die Rückmeldungen zeigen 
uns, was den Menschen am meisten am Her-
zen liegt. Darauf wollen wir eingehen.
An wen richtet sich die Online-Umfrage?
An kirchlich interessierte Menschen, die sich 
auch Gedanken zu Strukturen machen wollen.
Wann werden die Menschen in den Gemein-
den etwas vom Projekt «Fit für die Zukunft» 
merken?
Bis Ende März dieses Jahres läuft die Umfra-
ge, dann werten wir diese aus und formulie-
ren die Vision, die wir der Synode im Novem-
ber vorlegen. Bis im Sommer 2027 werden wir 
unsere Strategie formuliert haben und erste 
Massnahmen umsetzen können.
Bedeuten diese Massnahmen vor allem spa-
ren?
Im vergangenen Jahr wurde bekannt, dass 
die Landeskirche eine Million sparen muss. 
Erste Kürzungen wurden gemacht und be-
trafen etwa die Dargebotene Hand oder die 
Caritas Aargau. Das kam bei vielen nicht gut 
an, weil sie genau dieses Engagement der Kir-
che besonders schätzen. Unser Visionspro-
zess will klären helfen, woran wir als Kirche 
festhalten wollen, wo wir loslassen und was 
wir anders organisieren müssen, damit nicht 
auf die Schnelle solche Entscheide getroffen 
werden müssen.

Nehmen Sie an der Umfrage teil. Sie 
dauert rund 20 Minuten. Die Resul-
tate dienen der Formulierung einer 
Vision für die Kirche im 
Aargau im Jahr 2045. 
www.kathaargau.ch/
fuer-kirchlich-taetige/
fit-fuer-die-zukunft

verrät sie. Wichtig für die Weiterentwicklung 
des Bestands sei auch die Zusammenarbeit mit 
anderen Medienverleihstellen, erklärt Spieler. 
Dreimal im Jahr treffen sich Mitarbeitende 
verschiedener Verleihstellen zur Filmvisio-
nierung mit Austausch, einmal jährlich findet 
eine Tagung statt, an der Medienfachstellen 
ihre aktuelle Arbeit präsentieren.

Umfassender Service
Die Medienverleihstelle ist ökumenisch ver-
antwortet. Es handelt sich um eine Fachbib-
liothek mit vielfältigen Medien aus den Be-
reichen Religionspädagogik, Theologie, Ethik, 
Christentum und den anderen Weltreligionen. 
Weil es sich um eine praxisorientierte Fachbi-
bliothek handelt, ist die Verschlagwortung im 
Katalog detaillierter als in anderen Bibliothe-
ken. «Unsere Verschlagwortung ist kunden-
freundlich», sagt Judith Spieler. Beim Kata-
logisieren achtet sie darauf, ein neues Medium 
mit bereits vorhandenen Medien zu verlinken, 
um den Nutzerinnen und Nutzern einen mög-
lichst guten Überblick zu bieten. Zu den Fil-
men sind im Katalog die Trailer verlinkt, zu 
den Büchern gibt es Zusammenfassungen und 
die Möglichkeit zum «Blick ins Buch».

Koffer und Boxen besonders beliebt
Im Jahr 2024 führte die Fachstelle eine Um-
frage durch. Viele der damals erhobenen Kun-
denwünsche wurden bereits in die Tat umge-
setzt: «Unser Angebot hat sich in den letzten 
Jahren näher zum Publikum bewegt», sagt 
Judith Spieler. Koffer und Boxen mit Material 
zum Anfassen und Spielen sind beim Publi-
kum besonders beliebt. Sie böten keineswegs 
nur «fromme Bücher» an, sondern ein breites 
Spektrum an aktuellen Medien zu Ethik, Phi-
losophie, Christentum und weiteren Weltreli-
gionen. Einer, der gerne zu Kapellen wandert, 
findet ebenso die passende Literatur wie eine, 

die sich für Heilkräuter im Klostergarten inte-
ressiert.

Religion zum Anfassen
Der Demenzsimulator – ein interaktiver Weg, 
Demenz nachzuempfinden – ist sehr gefragt. 
Ebenso werden die Materialienkoffer zu den 
grossen Religionen wie Judentum, Christen-
tum, Islam, Buddhismus und Hinduismus 
häufig von Lehrpersonen ausgeliehen. Die 
Koffer enthalten Gegenstände zum Anfassen, 
die unter anderem zeigen, welche ähnlichen 
Bedürfnisse die Menschen verschiedener Re-
ligionen haben. Viele Religionen verwenden 
Gegenstände fürs Gebet – die buddhistische 
Gebetsmühle, die Gebetskette im Islam und 
der Rosenkranz der Katholiken haben ähnli-
che Funktionen. Solche Aha-Erlebnisse lassen 
sich mit diesen Materialien sehr gut vermit-
teln. Judith Spieler betont: «Erlebnisse und 
Emotionen sind die Chancen des Religions-
unterrichts. Er spricht andere Kompetenzen 
an als der Regelunterricht. Das tut vielen Kin-
dern gut.» Ein weiterer Pluspunkt: Medienver-
leih sowie Aus- und Weiterbildung der Kate-
chetinnen und Katecheten sind unter einem 
Dach vereint: «Wir arbeiten eng zusammen. 
Die nächste gemeinsame ökumenische Fach-
tagung widmet sich dem Thema ‹Stark fürs 
Leben› – wie wir Kinder begleiten und stärken 
können.» 

Überraschendes und viel Inspiration
Einige Medien stellt die Fachstelle Katechese-
Medien eigenhändig her, zum Beispiel die 
überraschenden «Storybags» aus Stoff, die 
speziell zusammengenäht sind, sich siebenmal 
umstülpen lassen und dabei eine biblische Ge-
schichte erzählen. Auch Bilderbücher, Holz-

figuren und Erzählschienen mit Papierfiguren 
finden sich in den drei Räumen. Das Team der 
Verleihstelle hat mit den Figuren einige Sze-
nen sorgfältig arrangiert, so dass sich die Be-
sucherinnen und Besucher inspirieren lassen 
können.

Leonie Wollensack und Marie-Christine Andres
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Zu Besuch bei

Das Team der Medienverleihstelle der Kirchen Aargau: Judith Spieler studierte Pharmazie, 
wirkte als Katechetin im Nebenamt, besuchte den Studiengang Theologie am TBI und den RDA-
Zertifikatskurs bei Bibliosuisse. Irene Hunziker ist ausgebildete Kauffrau und Bibliothekarin.

Q
ue

lle
: R

og
er

 W
eh

rl
i

Anschaulich dargestellt: Jesus hält seinen 
Jüngern die Bergpredigt. 
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Medienverleihstelle 
 der Kirchen im Aargau 

Die Ausleihe bei der Medienverleih-
stelle der Kirchen im Aargau ist für alle 
Personen im Kanton Aargau kostenlos. 
Für ausserkantonale Personen wird eine 
Gebühr erhoben. Ausleihbar sind mehr 
als 10 000 Materialien zu biblischen, re-
ligiösen, kirchlichen und ethischen The-
men. Um Medien auszuleihen, braucht 
es ein Kundenkonto. Für die Erstellung 
eines Kundenkontos können Sie sich per 
E-Mail an medienverleih@kathaargau.ch 
wenden oder persönlich auf der Fach-
stelle vorbeigehen.
Die Medien können online reserviert 
oder vor Ort ausgeliehen werden. Beim 
Postversand bezahlen Sie die Porto-
kosten.
Öffnungszeiten der Medienverleihstel-
le: Mo bis Fr, 9 bis 11 und 14 bis 17 Uhr. 
Termine über Mittag nach Absprache.
Onlinekatalog: www.katechese-medien.
info/NetBiblio
Fachstelle Katechese – Medien, Hohl-
gasse 30, 5000 Aarau. T 062 836 10 63 
www.aareka.ch
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Missionen & Institutionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

MCI Aarau
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lun 14–16.30, Mar e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ven 9–11.30
Sante Messe 
6.3. 18.00 Aarau con Via Crucis. 7.3. 
17.00 Aarburg, 18.15 Zofingen. 8.3. 9.15 
Zofingen, 11.30 Aarau, 17.30 Menziken. 
13.3. 18.00 Aarau con Via Crucis. 15.3. 
9.15 Zofingen, 11.30 Aarau. 19.3. 
Solennità di S. Giuseppe, 19.00 Gräni-
chen. 20.3. 18.00 Aarau con Via Crucis.
Attività: Ogni Lun 15.00 Rosario 
Strengelbach. 7.3. 14.00 Gr. Piccoli 
Aarau (Kirchensaal); 17.00 Rosario 
Gränichen. 13.3. 17.30 Rosario Aarau 
(cappella), 19.00 Gr. Giovanissimi Aarau 
(Missione). 14.3. 14.30 Scuola della 
Parola, Wettingen (sala parr., Zen-
tralstr. 59); 19.00 Sacra Rappresenta-
zione «Passio Christi», Wettingen (sala 
parr., Zentralstr. 59). 20.3. 14.00 Gr. 
Terza Età, Zofingen (Chi-Rho, sala 
Alpha)

MCI Brugg
Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43
missione.brugg@kathaargau.ch
Lun/Mar/Mer e Gio 9–12
Sante Messe 
7.3. 17.00 Birr. 8.3. 11.00 Brugg, 18.00 
Rheinfelden. 10.3. 19.30 Windisch. 14.3. 
17.00 Laufenburg disdetta. 15.3. 11.00 
Windisch, 18.00 Rheinfelden. 17.3. 19.30 
Windisch.
Attività: Ogni Mar. 19.00 Santo Rosario, 
Windisch. 13.3. 19.00 Via Crucis,Win-
disch. 20.3. 19.00 Via Crucis, Möhlin.

MCI Baden-Wettingen
Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Mar e Mer 9–12 / 14.30–17.30, Gio 9–12
Sante Messe 
7.3. 17.30 Baden, Stadtkirche; 19.30 
Kleindöttingen. 8.3. 11.00 Wettingen, 

S. Antonio; 18.00 Spreitenbach. 13.3. 
15.00 Leuggern, Grotta: Recita Rosario. 
18.00 Leuggern, Grotta: Via Crucis; 
20.00 Kleindöttingen. Liturgia peniten-
ziale: 20.00 Wettingen, S. Antonio. 14.3. 
17.30 Baden, Stadtkirche; 19.30 Klein-
döttingen. 15.3. 9.00 Bad Zurzach, S. 
Verena; 11.00 Wettingen, S. Antonio; 
18.00 Neuenhof. 18.3. S. Messa, uni-
zione per gli ammalati, 11.00 Neuenhof. 
20.3. Liturgia penitenziale: 20.00 Bad 
Zurzach, S. Verena. Via Crucis: 20.00 
Wettingen, S. Antonio. 
Preghiera delle lodi 8.00–9.00 S. Anto-
nio, Wettingen, 18.2.–27.3. (esclusi: Sab 
e Dom). Confessioni individuali: 7./14.3. 
Scuola della Parola 2026: Tema: 
I Vangeli del Risorto, 14.30–17.00. 14.3. 
Wettingen, Centro Parr. S. Antonio, 
Zentralstr. 59. Attività ricreativa: 14.3. 
19.00–20.30: Sacra Rappresentazione 
della «Passio Christi», sala parr., 
S. Antonio, Wettingen. 18.3. dopo la 
Santa Messa delle segue la giornata di 
fraternità per «La Terza Età». Siete 
pregati di annunciarvi in segreteria. 
Info-Online: https://www.lichtblick-nw.
ch – Aktuelle Ausgabe – pag.10: 
informazioni celebrazioni in lingua 
italiana.

MCI Wohlen-Lenzburg
Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84 
missione.wohlen@pr14.ch
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg
Lun e Mar 9–11, Gio e Ven 15–18 

Stützpunkt
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lun 14.30–17.30, Mer e Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato-Faggiano 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio
Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2026 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Misión Católica de lengua Española 
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Martes 10–12.30 y 14–17.30. Jueves 
10–12.30. Viernes 10–12.30 
Misionero: P. Juan José González 
Espada 
Coordinadora pastoral: Dulce María 
Galarza 
Secretaria: Natalia Weber-García 
Músico: Marco Wunsch

Misas dominicales 
Baden 9.30 y Kölliken 12.00. También 
celebramos misas, una vez al mes: En 
Mellingen, Wohlen, Brugg y Bremgar-
ten, consultar horario en la página web. 
En la página web de la Misión encon-
trarán información sobre todos los 
eventos previstos. ¡Les animamos a 
participar!

Hrvatska Katolička 
Misija

Hrvatska katolička misija Aargau
Römisch-Katholische Kirche im Aargau
Bahnhofplatz 1, 5400 Baden
062 822 04 74
www.hkm-aargau.ch
facebook.com/hkm-aargau – 
www.instagram.com/hkmaargau

Gottesdienste – Mise
7.3. Korizmena duhovna obnova, 
Wettingen 10.00. Korizmena duhovna 
obnova za mlade, Wettingen 18.00. 8.3. 
Misa i put križa pola sata prije mise, 
Wettingen 12.15 (vjeronauk: Buchs, 
Menziken), Buchs 9.30, Wettingen 
12.30, Menziken 16.00. 11.3. Ispovijed i 
misa, Menziken 17.00. 12.3. Put križa i 
misa, Wettingen 19.30. 13.3. Put križa i 
misa, Oberentfelden 19.30. 14.3. 
Krštenja, Wettingen 11.00, Buchs 12.30. 
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Put križa i misa, Bad Zurzach 18.00. 
15.3. Misa i put križa pola sata prije 
mise, Wettingen 12.15 (vjeronauk: 
Zofingen), Buchs 9.30, Wettingen 12.30, 
Zofingen 16.00. 18.3. Ispovijed i misa, 
Buchs 17.00. 19.3. Put križa, Sv. Josip, 
Wettingen 19.30. 20.3. Put križa, 
Oberentfelden 19.30.

Missão Católica  
Portuguesa

Padre Manuel Lopes Tavares 
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden
056 555 42 40
manuel.tavares@kathaargau.ch 

Missas em português 
Ennetbaden, Kirche St. Michael, 
Grendel str. 25: 1° 2° 3° e 4° Domingo, 
12.00. Zofingen, Kirche Christkönig, 
Mühlethalstr. 13: 2° e 4° Domingo, 
15.30.

Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto
Misionari: Don Pal Tunaj
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhni

Orari i meshëve
8.3. Rruzarja 13.00, Mesha, Baden 
13.30, Laufen 17.00. 10.3. Udha e Kryqit, 
Mesha, Aarau 19.30. 13.3. Udha e 
Kryqit, Mesha, Zollikofen 19.30. 15.3. 
Rruzarja 13.00, Mesha, Wohlen 13.30, 
Derendingen 17.00. 17.3. Udha e Kryqit, 
Mesha, Aarau 19.30. 20.3. Udha e 
Kryqit, Mesha, Derendingen 19.30.

Duszpasterstwo 
Polonijne

Polenseelsorge
Dorfstrasse 11, 5442 Fislisbach
056 491 00 82
polenseelsorge@kathaargau.ch

Msze swiete
8.3. Msza sw., 13.00 Birmenstorf. 11.3.  
Rozaniec, 19.00 Birmenstorf. 15.3. Msza 
sw.,13.00 Birmenstorf. 18.3. Rozaniec, 
19.00 Birmenstorf.

Gehörlosenseelsorge – 
 Nordwestschweiz

Gehörlosenseelsorge Nordwest-
schweiz
Sekretariat: Corinne Wyss 
Feerstrasse 8, 5000 Aarau 
062 832 42 89 
Mo–Fr 8.30–11.30 Uhr
gehoerlosenseelsorge@kathaargau.ch 
Sonntag, 15. März, 11.00 Uhr, Kath. 
Kirche St. Nikolaus, Brugg. Ökumeni-
scher Fastengottesdienst mit der 
hörenden Gemeinde Brugg, anschl. 
gemeinsames Fastenessen.
Jahresprogramm 2026:  
kathaargau.ch/gehoerlosenseelsorge

Fachstelle Landeskirche 
 Aargau 

Römisch-Katholische Kirche im Aargau 
Feerstrasse 8, 5000 Aarau 
062 832 42 72 
landeskirche@kathaargau.ch 
www.kathaargau.ch 

Bildung und Propstei 
Fachstelle Bildung und Propstei 
056 438 09 40 
bildungundpropstei@kathaargau.ch 
www.bildungundpropstei.ch

Das kann ja heiter werden! 
Die Jahreskurs-Empfehlung: Unter der 
Leitung von Ursula Popp machen Sie 
sich gemeinsam auf zurückzuschauen, 
Erfolge und Misserfolge anzuerkennen 
für einen ganzheitlichen Lebensweg. So 
mag sich ein Bewusstsein für das 
gelungene Leben einstellen – trotz der 
erlittenen Enttäuschungen und 
Schmerzen. Kursstart 12. April. Infos 
und Anmeldung: www.propstei.ch

Fachstelle Diakonie 
Leitung: Severin Frenzel 
diakonie@kathaargau.ch 
www.kathaargau.ch/diakonie
Anerkennung für freiwilliges Engage-
ment! – Aargauer Sozialpreis 2026 
Viele Menschen investieren unentgelt-
lich Zeit, um uneigennützige Motive zu 
verfolgen. Die Aargauer Landeskirchen 
und benevol Aargau, die Fachstelle für 
Freiwilligenarbeit, honorieren alle zwei 
Jahre freiwilliges soziales Engagement 
mit dem Sozialpreis. Privatpersonen, 
gemeinnützige Institutionen und 
Organisationen können sich bis zum 
14. Juni mit ihren sozialen Projekten 
bewerben. Infos und Anmeldung:  
www.sozialpreis-ag.ch

Fachstelle Jugend & junge Erwachsene
Feerstrasse 8, 5001 Aarau
056 438 09 30
jugend@kathaargau.ch www.kathaar-
gau-jugend.ch
Do 19. März 10.00 Uhr, Aarau: KI in 
Katechese und Jugendarbeit 
Weiterbildungsworkshop, wie KI 
praktisch eingesetzt werden kann, z. B. 
für das Schreiben von Elternbriefen, 
das Erstellen eines Handouts für den 
Unterricht, die Planung eines abwechs-
lungsreichen Tages für ein Jugendla-
ger, das Gestalten von Bildern für 
Berichte oder das Erfinden von Songs 
für Kinderwochen.

Pastoral bei Menschen mit 
 Behinderung
Sonntag, 15. März, 10.00 Uhr, Kath. 
Kirche Stein: Mitenand Gottesdienst  
Gestaltet von Männern und Frauen der 
MBF gemeinsam mit der Kirchge-
meinde Stein.
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Missionen & Institutionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

MCI Aarau
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lun 14–16.30, Mar e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ven 9–11.30
Sante Messe 
6.3. 18.00 Aarau con Via Crucis. 7.3. 
17.00 Aarburg, 18.15 Zofingen. 8.3. 9.15 
Zofingen, 11.30 Aarau, 17.30 Menziken. 
13.3. 18.00 Aarau con Via Crucis. 15.3. 
9.15 Zofingen, 11.30 Aarau. 19.3. 
Solennità di S. Giuseppe, 19.00 Gräni-
chen. 20.3. 18.00 Aarau con Via Crucis.
Attività: Ogni Lun 15.00 Rosario 
Strengelbach. 7.3. 14.00 Gr. Piccoli 
Aarau (Kirchensaal); 17.00 Rosario 
Gränichen. 13.3. 17.30 Rosario Aarau 
(cappella), 19.00 Gr. Giovanissimi Aarau 
(Missione). 14.3. 14.30 Scuola della 
Parola, Wettingen (sala parr., Zen-
tralstr. 59); 19.00 Sacra Rappresenta-
zione «Passio Christi», Wettingen (sala 
parr., Zentralstr. 59). 20.3. 14.00 Gr. 
Terza Età, Zofingen (Chi-Rho, sala 
Alpha)

MCI Brugg
Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43
missione.brugg@kathaargau.ch
Lun/Mar/Mer e Gio 9–12
Sante Messe 
7.3. 17.00 Birr. 8.3. 11.00 Brugg, 18.00 
Rheinfelden. 10.3. 19.30 Windisch. 14.3. 
17.00 Laufenburg disdetta. 15.3. 11.00 
Windisch, 18.00 Rheinfelden. 17.3. 19.30 
Windisch.
Attività: Ogni Mar. 19.00 Santo Rosario, 
Windisch. 13.3. 19.00 Via Crucis,Win-
disch. 20.3. 19.00 Via Crucis, Möhlin.

MCI Baden-Wettingen
Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Mar e Mer 9–12 / 14.30–17.30, Gio 9–12
Sante Messe 
7.3. 17.30 Baden, Stadtkirche; 19.30 
Kleindöttingen. 8.3. 11.00 Wettingen, 

S. Antonio; 18.00 Spreitenbach. 13.3. 
15.00 Leuggern, Grotta: Recita Rosario. 
18.00 Leuggern, Grotta: Via Crucis; 
20.00 Kleindöttingen. Liturgia peniten-
ziale: 20.00 Wettingen, S. Antonio. 14.3. 
17.30 Baden, Stadtkirche; 19.30 Klein-
döttingen. 15.3. 9.00 Bad Zurzach, S. 
Verena; 11.00 Wettingen, S. Antonio; 
18.00 Neuenhof. 18.3. S. Messa, uni-
zione per gli ammalati, 11.00 Neuenhof. 
20.3. Liturgia penitenziale: 20.00 Bad 
Zurzach, S. Verena. Via Crucis: 20.00 
Wettingen, S. Antonio. 
Preghiera delle lodi 8.00–9.00 S. Anto-
nio, Wettingen, 18.2.–27.3. (esclusi: Sab 
e Dom). Confessioni individuali: 7./14.3. 
Scuola della Parola 2026: Tema: 
I Vangeli del Risorto, 14.30–17.00. 14.3. 
Wettingen, Centro Parr. S. Antonio, 
Zentralstr. 59. Attività ricreativa: 14.3. 
19.00–20.30: Sacra Rappresentazione 
della «Passio Christi», sala parr., 
S. Antonio, Wettingen. 18.3. dopo la 
Santa Messa delle segue la giornata di 
fraternità per «La Terza Età». Siete 
pregati di annunciarvi in segreteria. 
Info-Online: https://www.lichtblick-nw.
ch – Aktuelle Ausgabe – pag.10: 
informazioni celebrazioni in lingua 
italiana.

MCI Wohlen-Lenzburg
Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84 
missione.wohlen@pr14.ch
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg
Lun e Mar 9–11, Gio e Ven 15–18 

Stützpunkt
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lun 14.30–17.30, Mer e Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato-Faggiano 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio
Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2026 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Misión Católica de lengua Española 
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Martes 10–12.30 y 14–17.30. Jueves 
10–12.30. Viernes 10–12.30 
Misionero: P. Juan José González 
Espada 
Coordinadora pastoral: Dulce María 
Galarza 
Secretaria: Natalia Weber-García 
Músico: Marco Wunsch

Misas dominicales 
Baden 9.30 y Kölliken 12.00. También 
celebramos misas, una vez al mes: En 
Mellingen, Wohlen, Brugg y Bremgar-
ten, consultar horario en la página web. 
En la página web de la Misión encon-
trarán información sobre todos los 
eventos previstos. ¡Les animamos a 
participar!

Hrvatska Katolička 
Misija

Hrvatska katolička misija Aargau
Römisch-Katholische Kirche im Aargau
Bahnhofplatz 1, 5400 Baden
062 822 04 74
www.hkm-aargau.ch
facebook.com/hkm-aargau – 
www.instagram.com/hkmaargau

Gottesdienste – Mise
7.3. Korizmena duhovna obnova, 
Wettingen 10.00. Korizmena duhovna 
obnova za mlade, Wettingen 18.00. 8.3. 
Misa i put križa pola sata prije mise, 
Wettingen 12.15 (vjeronauk: Buchs, 
Menziken), Buchs 9.30, Wettingen 
12.30, Menziken 16.00. 11.3. Ispovijed i 
misa, Menziken 17.00. 12.3. Put križa i 
misa, Wettingen 19.30. 13.3. Put križa i 
misa, Oberentfelden 19.30. 14.3. 
Krštenja, Wettingen 11.00, Buchs 12.30. 
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Gottes Zusage in Krank-
heit und Alter

Unsere Gottesdienste zur Krankensalbung
In unserem Pastoralraum feiern wir in Kürze 
drei Gottesdienste mit Spendung der Kranken-
salbung. Dieses Sakrament gehört zu den sie-
ben Sakramenten unseres Glaubens und ist 
ein besonderes Zeichen der Nähe Gottes für 
kranke, ältere und geschwächte Menschen.
Was bedeutet die Krankensalbung? Die Kran-
kensalbung ist kein «letztes Sakrament» nur 
für die Sterbestunde. Vielmehr will sie in Zei-
ten von Krankheit oder zunehmender Schwä-
che stärken, aufrichten und trösten. Sie 
schenkt geistliche Kraft, verbindet den Men-
schen mit dem leidenden Christus und spricht 
ihm Gottes barmherzige Zuwendung zu. Wenn 
es dem Heil dient, kann sie auch zur leiblichen 
Genesung beitragen. Grundgelegt ist dieses 
Sakrament im Neuen Testament, besonders 
im Jakobusbrief: «Ist einer von euch krank? 
Dann rufe er die Ältesten der Gemeinde zu 
sich; sie sollen über ihn beten und ihn im Na-
men des Herrn mit Öl salben.» (Jak 5,14–15) 
Die Zeichenhandlungen: Die Feier der Kran-
kensalbung ist von zwei ausdrucksstarken 
Zeichen geprägt: Die Handauflegung - Der 
Priester legt dem Kranken schweigend die 
Hände auf. Diese Geste ist seit biblischen Zei-
ten ein Zeichen des Segens, der Stärkung und 
der Herabrufung des Heiligen Geistes. Sie 
bringt Nähe, Zuwendung und das heilende 
Wirken Christi zum Ausdruck. Die Salbung 
mit Krankenöl - anschließend salbt der Pries-
ter Stirn und Hände mit dem geweihten Kran-
kenöl. Das Öl steht für Heilung, Stärkung und 
Ermutigung. Die Salbung wird von einem li-
turgischen Gebet begleitet, in dem Gottes Bei-
stand und rettende Gnade zugesprochen wer-

den. Zur Mitfeier der Eucharistie und zum 
Empfang der Krankensalbung sind alle ein-
geladen, die sich durch Krankheit, Alter oder 
gesundheitliche Belastungen geschwächt 
fühlen. Auch Angehörige und Pastoralraum-
mitglieder sind herzlich willkommen, um im 
gemeinsamen Gebet ihre Verbundenheit zu 
zeigen. Möge diese Feier für viele zu einer Er-
fahrung von Hoffnung, Trost und stärkender 
Nähe Gottes werden.
Untersiggenthal 7. März, 18 Uhr
Kirchdorf 8. März, 9.30 Uhr

Gemeinsam essen, teilen 
und helfen

Zum diesjährigen Fastensuppenessen im 	
Pastoralraum
Die Fastensuppe ist eine schöne und lebendi-
ge Tradition in der Fastenzeit. In diesen Wo-
chen der Vorbereitung auf Ostern sind wir 
eingeladen, bewusst einfacher zu leben, inne-
zuhalten und unsere Augen für die Bedürf-
nisse anderer Menschen zu öffnen. Bei einer 
schlichten, aber feinen Suppe kommen wir als 
Kirchgemeinde zusammen. Wir teilen ein ein-
faches Mahl, pflegen die Gemeinschaft und 
nehmen uns Zeit für Begegnungen und Ge-
spräche. Die Fastensuppe steht dabei bewusst 
für Verzicht und Solidarität: Was wir an die-
sem Tag weniger für uns selbst ausgeben, 
dürfen wir mit anderen teilen. Der Erlös 
kommt der Fastenaktion und HEKS zugute. 
Mit unserer Spende unterstützen wir Men-
schen weltweit, die unter Armut, Ungerechtig-
keit und den Folgen des Klimawandels leiden. 
Gemeinsam setzen wir ein Zeichen der Hoff-
nung und der Nächstenliebe. Alle - Gross und 
Klein - sind herzlich zur diesjährigen Fasten-
suppe eingeladen. Kommen Sie vorbei, genies-
sen Sie die Gemeinschaft und tragen Sie dazu 
bei, dass Teilen Freude macht und Wirkung 
zeigt. 
Kirchdorf 6., 13., 20. März, 12.15 Uhr (Pfarr-
haus)
Untersiggenthal 13., 20., 27. März, 12 Uhr 
(Pfarreizentrum)
Nussbaumen 27. März, 12 Uhr (Ref. Kirchen-
zentrum)

Pfarreien

Kirchdorf – St. Peter und Paul 
Nussbaumen – Liebfrauen 
Untersiggenthal – Herz Jesu

Kontakte

Pastoralraumleiterin & Seelsorgerin
für Untersiggenthal
Lara Tedesco 
056 288 17 62 
lara.tedesco@pastoralraum-siggenthal.ch

Seelsorger & Priester für den 
Pastoralraum
Franz Feng 
056 296 20 49 
franz.feng@pastoralraum-siggenthal.ch

Seelsorgerin i.A. für Nussbaumen
Jessica Majorino 
056 290 11 55 
jessica.majorino@pastoralraum- 
siggenthal.ch

Altersseelsorgerin
Martina Petranca 
079 518 00 81 
martina.petranca@pastoralraum- 
siggenthal.ch

Pastoralraumsekretariat
056 296 20 40 
sekretariat@pastoralraum-siggenthal.ch 
 
Öffnungszeiten: 
Montag bis Freitag von 8.30 - 12 Uhr sowie 
Dienstag und Donnerstag von 14 bis 17 Uhr

Web www.pastoralraum-siggenthal.ch

Pastoralraum 
Siggenthal

Pastoralraum Siggenthal
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«Zukunft säen»

Bild: Fastenaktion Luzern

Unser Rosenverkauf und ökumenischer Got-
tesdienst zur Fastenaktion
Am Wochenende vom 14. und 15. März 2026 
laden wir herzlich zu zwei besonderen An-
lässen im Rahmen der Fastenaktion in Nuss-
baumen ein. Am Samstag sind Jugendliche 
beim Markthof Nussbaumen präsent. Sie ver-
kaufen Rosen, Bienenweide- Samen und feine 
Fastenwähen, die von der Bäckerei Frei ge-
sponsert werden. Mit ihrem Engagement 
unterstützen die Jugendlichen ein Projekt der 
Fastenaktion in Bangladesch. Dieses Projekt 
richtet sich vor allem an Frauen, Jugendliche 
und marginalisierte Gemeinschaften, die be-
sonders stark von den Folgen des Klimawan-
dels betroffen sind. Durch Schulungen, nach-
haltigen Einkommensmöglichkeiten und die 
Stärkung lokaler Netzwerke lernen die Men-
schen, sich besser auf Klimarisiken vorzube-
reiten und ihre Lebensgrundlagen langfristig 
zu sichern. Gleichzeitig setzt sich das Projekt 
für Klimagerechtigkeit und gerechtere politi-
sche Rahmenbedingungen ein.
Im ökumenischen Gottesdienst am Sonntag 
befassen sich Martina Petranca und Kristin 
Lamprecht mit dem Thema «Wer Saatgut hat, 
kann Zukunft säen». Der Gospelchor Spirit of 
Hope umrahmt die Feier musikalisch. Wir 
freuen uns auf das gemeinsame Feiern mit 
Ihnen. Im Anschluss an den Gottesdienst sind 
alle herzlich zur Fastensuppe in der reformier-
ten Kirche Nussbaumen eingeladen. 
Nussbaumen Markthof, 14. März, 9 - 12 Uhr, 
Rosenverkauf
Nussbaumen Ref. Kirche, 15. März, 10.15 Uhr, 
Ökum. Gottesdienst

Macht und Ohnmacht – 
Wenn Schweizer Konzer-
ne Leben zerstören

Dokumentarfilm
Der Dokumentarfilm «Macht und Ohnmacht 
– Wenn Schweizer Konzerne Leben zerstören» 
zeigt zwei Schauplätze, die kaum weiter aus-
einanderliegen könnten: 18’000 Kilometer 
Luftlinie liegen zwischen der Andenprovinz 
Espinar und dem Regenwald auf der südost-
asiatischen Insel Borneo. Doch die indigenen 
Gemeinschaften beider Regionen verbindet ihr 
Kampf gegen eine gigantische, aus der Schweiz 
gesteuerte Mine. Vertreibung, Zerstörung und 
Verschmutzung sind allgegenwärtig. Die Men-
schen kämpfen gegen die Vernichtung ihrer 
Lebensgrundlagen und für ihr Land und ihre 
Gesundheit. Ihre Kraft liegt in der Gemein-
schaft, die jedoch durch falsche Versprechun-
gen und perfide Taktiken der Konzerne unter 
Druck gerät. Doch Aufgeben ist keine Option. 
Die eindrücklichen Geschichten zeigen, war-
um die Schweiz endlich ein Konzernverant-
wortungsgesetz braucht. Im Anschluss an den 
Film (60’) zeigt eine kurze Präsentation, 
was die Konzernverantwortungsinitiative ge-
nau fordert und wie sie dafür sorgen will, dass 
sich multinationale Konzerne an Menschen-
rechte und Umweltstandards halten.
Untersiggenthal 17. März, 19.30 Uhr

Die Raupe spinnt

Unser Fiire mit de Chliine
Unsere nächste ökumenische Kinderfeier fin-
det in der reformierten Kirche in Untersig-
genthal statt. Gemeinsam hören und erleben 
wir die Geschichte «Die Raupe spinnt» von 
Andrew Bond, welche uns auf eine Reise der 
Verwandlung und des Wachsens mitnimmt 
– passend zur Frühlingszeit. Mit Liedern, ein-
fachen Ritualen und viel Freude gestalten wir 
eine Feier, die besonders auf Kinder im Vor-
schulalter und ihre Begleitpersonen ausge-
richtet ist. Im Anschluss wird gebastelt und 
gestaltet. Danach sind alle eingeladen zum 
gemütlichen Beisammensein mit Kaffee, Sirup 
und feinem Zopf. So bleibt Zeit für Begegnun-
gen, Gespräche und gemeinsames Lachen. Wir 
freuen uns auf viele kleine und grosse Mit-
feiernde!
Untersiggenthal 20. März, 16 Uhr

Palmen binden

Vorbereitung auf den Palmsonntag
Für die Palmsonntagsgottesdienste in unse-
rem Pastoralraum werden wir auch dieses 
Jahr wieder Palmen schmücken. Haben Sie 
überschüssige Zweige von Buchs, Thuja oder 
Stechpalme in Ihrem Garten? Wenn dem so 
ist, sind wir Ihnen sehr dankbar, wenn Sie uns 
diese fürs Palmbinden zur Verfügung stellen. 
Bitte bringen Sie die Zweige bis Donnerstag, 
den 26. März, in Nussbaumen auf den Park-
platz hinter der Kirche, in Kirchdorf zum 
Pfarrhaus und in Untersiggenthal zu den Ve-
loständern bei der Sakristei. Vielen Dank für 
Ihre Mithilfe. Möchten Sie auch eine Palme 
mit uns zusammen binden? Gerne nimmt das 
Sekretariat Ihre Anmeldung entgegen. 

Fasnächtlich-fröhlich

Zur Seniorenfasnacht in Obersiggenthal
Am Rosenmontag feierten die Senioren ihre 
Fasnacht nicht vor dem Fernseher, sondern 
live im Gemeindesaal. Erst war es etwas zag-
haft und ruhig, doch als die vier Clowns mit 
ihrem Moto «Lachen ist die Sonne, die Sorgen 
zum Schmelzen bringt» auftauchten, kamen 
die Fasnächtler:innen in Stimmung und im-
mer mehr von Ihnen begannen das Tanzbein 
zu schwingen. Die elegant in Glitzer und Gla-
mour gekleideten Damen mit «kostbaren» 
Ketten behängt, und die etwas zurückhalten-
der gekleidete Herren wählten mit Vergnügen 
beim Spiel «Weli Hand wotsch?» ein Lösli oder 
Fasnachtsbändeli. Ballons wirbelten durch die 
Luft. Ein Eishockeyspieler suchte verzweifelt 
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ein Eisfeld, da seines gesperrt worden war. Der 
Vollblutmusiker Fredy Blue spielte richtig gute 
Tanzmusik quer durch, über Jive bis Walzer. 
Die bekannten Melodien brachten die Narren 
und Närrinnen zum Schwelgen und natürlich 
zum Tanzen, zu zweit, aber auch offen allein, 
wie es heute in Clubs sei. Es herrschte eine 
fröhlich-fasnächtliche Stimmung. In einer 
langen Schlange bewegte sich die Polonaise 
durch den Saal. Danach schmeckte das tradi-
tionell hervorragende Zvieri wunderbar. Die 
Organisatorin der Seniorenfasnacht, Vreni, 
amtete als Glücksgöttin bei der Ziehung der 
Lose. Drei Glückliche gewannen je ein Candle-
Light-Dinner. Vreni und ihrem bewährten 
Team sei ein riesiges Danke gesagt für den 
tollen Nachmittag. Wir freuen uns auf nächs-
tes Jahr!
Bernadette Schibli

Fröhliche Kinderfeier zur 
Fasnacht

Unsere Kinderfeier vom 22. Februar
Am Fasnachtssonntag durften wir in unserer 
Kinderfeier viele bunt verkleidete Kinder be-
grüssen. Mit viel Lachen und guter Stimmung 
wurde es schnell richtig fröhlich im Raum. 
Gemeinsam hörten wir, warum es die Fas-
nacht gibt und dass danach die Fastenzeit 
beginnt. Eine Zeit, in der man bewusst auf 
etwas verzichten oder jemandem etwas Gutes 
tun kann. Im kreativen Teil bastelten die Kin-
der mit grosser Begeisterung ihre eigenen 
Masken. Es wurde gemalt, geschnitten, ge-
klebt und mit bunten Farben verziert. Dabei 
entstanden viele schöne und ganz persönliche 
Kunstwerke. Zum Abschluss gab es eine fröh-
liche Fasnachtsparty mit Musik, Tanz, viel 

Lachen und bunten Luftschlangen. Auch die 
Kinder aus der Jonasgeschichte schlossen sich 
uns an und gemeinsam wurde getanzt, ge-
feiert und gelacht. Vielen Dank an das enga-
gierte Team und allen Kindern, die diesen 
Morgen besonders gemacht haben.
Katia Lopes

Gespendete Kollekten

Wir danken für folgende Kollekten: 
01.02. - Lungenliga, Köniz - 209.62 CHF 
08.02. - Bergwaldprojekt, Trin - 477.77 CHF 
15.02. - Stift. Domino, Windisch -543.11 CHF 
22.02. - Diöz. Kollekte f. finaziellle Härtefäl-
le und ausserordentliche Aufwendungen, 
Ordinariat, Solothurn - 229.16 CHF 
28.02. - Fastenaktion, Luzern - 334.62 CHF

Gottesdienste

Samstag, 7. März
18.00	 Untersiggenthal

Eucharistiefeier und Krankensal-
bung mit Franz Feng, musikalisch 
begleitet von den Bläsern. 
Gedächtnis für Walter Leibold 
und Agnes Suter 
Jahrzeit für Carmen Leibold

Sonntag, 8. März
09.30	 Kirchdorf

Eucharistiefeier und Krankensal-
bung mit Franz Feng, musikalisch 
begleitet vom Kirchenchor  
Dreissigster für Paul Hitz 
Jahrzeit für Pia und Siegfried 
Füglister, Annemarie und Hans 
Meier

11.00	 Untersiggenthal
Syrisch-orthodoxer Gottesdienst

Montag, 9. März
14.00	 Nussbaumen, Begegnungszentrum

Bibelgruppe

Dienstag, 10. März
09.30	 Kirchdorf

Eucharistiefeier mit Franz Feng
11.15	 Kirchdorf, Restaurant Paradies

Pro Senectute: Mittagstisch für 
alle Menschen ab 60 Jahren.

17.00	 Untersiggenthal
Rosenkranzgebet

Mittwoch, 11. März
09.00	 Untersiggenthal

Eucharistiefeier mit Franz Feng

09.15	 Nussbaumen
Kommunionfeier mit Jessica 
Majorino

14.00	 Nussbaumen, Begegnungszentrum
Flüchtlingstreff «contact»

17.00	 Kirchdorf, Kapelle
Rosenkranzgebet

19.00	 Nussbaumen, Begegnungszentrum
Frauenbund Obersiggenthal: 105. 
Generalversammlung

Donnerstag, 12. März
11.30	 Untersiggenthal, Rest. Löwen

Pro Senectute: Mittagstisch für 
alle Menschen ab 60 Jahren

12.00	 Nussbaumen, Gemeindesaal
Senioren-Mittagessen, An- und 
Abmeldung bis Dienstag 10 Uhr 
bei Y. Scussel, 079 247 19 82

Freitag, 13. März
12.00	 Untersiggenthal, Pfarreizentrum

Ökum. Suppenzmittag
12.15	 Kirchdorf, Pfarrhaus

Fastensuppe für alle 

Samstag, 14. März
09.00	 Nussbaumen, Markthof

Rosenverkauf zur Fastenaktion
18.00	 Untersiggenthal

Familiengottesdienst zum 
Versöhnungsweg mit Lara 
Tedesco, anschl. Apéro. 
Erste Jahrzeit für Sophie 
Hartmann

Sonntag, 15. März
10.15	 Nussbaumen, Reformierte Kirche

Ökum. Gottesdienst zur Fasten-
aktion mit Martina Petranca und 

Kristin Lamprecht, musikalisch 
begleitet vom Gospelchor Spirit 
of Hope, anschl. Fastensuppe

19.00	 Nussbaumen, Reformierte Kirche
Ökum. Friedensgebet

Dienstag, 17. März
14.30	 Untersiggenthal, Ref. Kirche

Ökum. Seniorentreff: Vortrag 
«Wunder der Natur vor unserer 
Haustüre»

17.00	 Untersiggenthal
Rosenkranzgebet

Mittwoch, 18. März
09.00	 Untersiggenthal

Kommunionfeier mit Martina 
Petranca

09.15	 Nussbaumen
Eucharistiefeier mit Franz Feng 
Frauenbund-Gedächtnis für 
Agnes Kraushaar

14.00	 Nussbaumen, Begegnungszentrum
Flüchtlingstreff «contact»

17.00	 Kirchdorf, Kapelle
Rosenkranzgebet

Freitag, 20. März
10.15	 Untersiggenthal, Sunnhalde

Eucharistiefeier mit Beat Reichlin
12.00	 Untersiggenthal, Pfarreizentrum

Ökum. Suppenzmittag
12.15	 Kirchdorf, Pfarrhaus

Fastensuppe für alle
16.00	 Untersiggenthal, Ref. Kirche

Fiire mit de Chliine
16.15	 Nussbaumen, Gässliacker

Kommunionfeier mit Martina 
Petranca
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Gruss der Seelsorger

Laetare – Freude in der Mitte der Fastenzeit

Mitten in der ernsten und oft durch Verzicht 
bewusst reduzierten Fastenzeit steht ein 
Sonntag, der wie ein Lichtfenster wirkt: Lae-
tare, der vierte Fastensonntag. Sein Name 
stammt vom Eröffnungsvers der Messe: «Lae-
tare, Jerusalem – Freue dich, Jerusalem». 
Schon dieser erste Ruf macht deutlich, worum 
es geht: Die Kirche lädt uns mit einem Atem-
zug der Freude zu einem tiefen Aufatmen ein, 
damit wir einen Vorgeschmack von Ostern 
bekommen, dem Ziel unseres Weges.
Ein Blick in die Geschichte
Der Laetare-Sonntag ist seit dem frühen Mit-
telalter liturgisch bezeugt. Er markierte da-
mals bereits eine kleine Entlastung von der 
strengen Fastendisziplin. Sogar die liturgische 
Farbe wechselt: Rosa statt Violett – ein sicht-
bares Zeichen, dass die Dunkelheit schon vom 
Licht durchdrungen ist. Dieser Brauch, eben-
so wie die Tradition der «Goldenen Rose», die 
der Papst früher an Personen oder Städte über-
reichte, weist auf den besonderen Charakter 
dieses Tages hin: Ermutigung, Hoffnung und 
Freude.
Und heute?
Die Freude des Laetare-Sonntags ist keine 
oberflächliche Stimmung, sondern eine geist-
liche Haltung. Sie erinnert uns: 1.) dass Fas-
tenzeit ein Weg ist – und nicht der Endpunkt; 
2.) dass Verzicht Raum schafft, damit Neues 
wachsen kann; 3.) dass unsere Mühen – im 
Glauben, im Alltag, in Beziehungen – unter 
der Zusage Gottes stehen, dass das Leben 
siegt. Unser christliches Leben soll nicht im 
grimmigen Ernst steckenbleiben, sondern von 
der Osterfreude her leben.

Gerade in einer Zeit, in der viele Menschen 
Belastungen mit sich tragen zeigt uns der 
Glaube: Gott führt uns nicht in die Erschöp-
fung, sondern in die Weite. Die Freude ist nicht 
Ablenkung, sondern ein Vorgeschmack der 
österlichen Hoffnung, die wir jetzt schon fei-
ern.
Möge dieser Laetare-Sonntag uns allen die 
Gewissheit schenken, dass Gott unsere Schrit-
te begleitet. Möge jede und jeder von uns Mo-
mente echter Freude entdecken – kleine Hin-
weise darauf, dass Ostern bereits in unseren 
Herzen anbrechen kann. Und möge allen klar 
werden, dass die Fastenzeit nicht im Verzich-
ten endet, sondern in der Freude von Ostern.
Beat Reichlin und Markus Brun

Gemeinsam im Glauben 
wachsen – Einladung für 
Eltern

Unser Alltag ist oft geprägt von Verpflichtun-
gen, Erwartungen und Sorgen. Und doch be-
gleitet uns – manchmal ganz leise – eine wich-
tige Frage: Was gibt mir Hoffnung?
Herzlich laden wir Sie zur Elternkatechese ein. 
Es erwartet Sie ein Abend des Innehaltens, 
des Austauschs und der Ermutigung.
Gemeinsam möchten wir unseren Glauben 
vertiefen, Fragen stellen dürfen, Zweifel aus-
sprechen und miteinander nach Antworten 
suchen. Bringen Sie gerne Ihre persönlichen 
Gedanken und Fragen mit – jene, die Sie schon 
lange begleiten, ebenso wie jene, die vielleicht 
ganz neu entstanden sind.
In einer offenen und vertrauensvollen Atmo-
sphäre wollen wir entdecken, wie der Glaube 
uns im Alltag stärken, tragen und neue Hoff-
nung schenken kann. Vielleicht ist es ein Ge-
danke, eine Begegnung oder ein Impuls, der 
Sie an diesem Abend besonders berührt.
Datum: Donnerstag, 26. März 2026, 19.00 
Uhr Ort: Pfarrsaal Unterbau in Turgi
Wir freuen uns sehr auf Ihr Kommen und auf 
einen segensreichen Abend in Gemeinschaft.
Herzliche Grüsse
 Markus Brun und Jelena Gasic

Pfarreien

Birmenstorf – St. Leodegar 
Gebenstorf – St. Blasius 
Turgi – Christkönig

Kontakte

Notfallnummer
056 560 91 08

Seelsorge
Pastoralraumpfarrer Markus Brun 
markus.brun@kathkirchegetu.ch 
 
Kaplan Beat Reichlin 
beat.reichlin@pfarrei-birmenstorf.ch

Leitungsassistenz
Marianne Gloor 
056 223 10 16 
sekretariat.gebenstorf@kathkirchegetu.ch

Sekretariat Birmenstorf
Kirchstrasse 11, 5413 Birmenstorf 
Di und Fr 8.30–11.30 Uhr 
056 225 11 20 
sekretariat@pfarrei-birmenstorf.ch

Sekretariat Gebenstorf-Turgi
Kinziggrabenstrasse 2, 5412 Gebenstorf 
Di - Fr 08.30–11.30 Uhr 
056 223 10 16 
sekretariat.gebenstorf@kathkirchegetu.ch

Webseite: www.kath-wasserschloss.
ch

Pastoralraum 
Wasserschloss

Pastoralraum Wasserschloss
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Birmenstorf – St. Leodegar

Zum 50. Mal ökume-
nischer Suppentag in 
Birmenstorf

Feldküche mit Küchenmannschaft in Aktion 
(Foto Patrick Zehnder)

Ökumenischer Suppentag vom Samstag, 14. 
März 2026
Wie schon gemeldet, findet der diesjährige 
Suppentag am Samstag, 14. März 2026, statt. 
Von 11.00 Uhr bis 14.00 Uhr sind alle herzlich 
zum Mittagstisch im Don-Bosco-Haus neben 
der katholischen Kirche in Birmenstorf ein-
geladen. Bei schönem Wetter wird auf dem 
Vorplatz gegessen. Die Suppe aus der guten, 
alten Feldküche kann man auch mit einem 
eigenen Behälter abholen. Neben Gerstensup-
pe, Brot und Getränken gibt es Kaffee und 
Kuchen.

Der Anlass hat eine lange Tradition, findet er 
doch bereits zum 50. Mal statt. Unterstützt 
mit dem Erlös werden zwei Projekte. Zum ei-
nen das christliche Hilfswerk «Hope» in Ba-
den. Es hilft Menschen aus unserer Region, 
die in irgendeiner Weise in Not geraten sind. 
Das zweite Projekt gehört zur Ökumenischen 
Kampagne von «Fastenaktion» und «HEKS: 
Brot für alle». Es liegt in der Demokratischen 
Republik Kongo. In der Provinz Kasai Central 
werden die Lebensbedingungen vieler Men-
schen verbessert, in dem Gesundheitszentren, 
Schulen und Förderung der Landwirtschaft 
betrieben werden
Beiträge für das Kuchenbuffet sind willkom-
men!
Ökumenisches Vorbereitungsteam der kath. 
und ref. Kirchgemeinde Birmenstorf

Suppentag 2025: bei schönem Wetter löffelt 
man die Suppe draussen (Foto Patrick 
Zehnder)

Wahltermin für die Amts-
periode 2027–2030 – 
Nachfolger/in gesucht

Der Kirchenrat hat den Termin für die Ge-
samterneuerungswahlen (Kirchenpflege, 
Pfarreileitung und Synodenmitglieder) auf 
Sonntag, 29. November 2026, festgelegt.
Ihre Demission aus der Kirchenpflege haben 
eingereicht:
- Emil Suter, Ressort Liegenschaften (24jäh-
rige Mitarbeit in der Kipf)
- Ruth Rippstein, Präsidentin (12jährige Mit-
arbeit in der Kipf)
- Petra Egger, Ressort Finanzen (8jährige Mit-
arbeit in der Kipf)
Erfreulicherweise stellen sich Patrick Ebner 
und Dario Wigger für eine weitere Amtspe-
riode zur Verfügung.
Personen, welche an diesen abwechslungs-
reichen, interessanten und vielseitigen Arbei-
ten Gefallen finden und sich begeistern kön-
nen, werden ersucht, sich mit Ruth Rippstein, 
079 668 76 93, ruth.rippstein@pfarrei-bir-
menstorf.ch, in Verbindung zu setzen. Sie in-
formiert gerne über die Ressorts und den hie-
für benötigten Zeitaufwand.

Gebenstorf – St. Blasius

Frauen-Racletteplausch

Die Frauengemeinschaft Gebenstorf lädt-
zum Frauen-Racletteplausch ein.
Wann: Freitag, 20. März
Zeit: 18.30 Uhr
Wo: Gemeindesaal Gebenstorf
Kosten: Fr. 15.00
Anmeldung bis 13. März bei: Petra Müller, Tel. 
056 223 01 49 oder E-Mail: petramueller@
hispeed.ch
Auch Nichtmitglieder sind herzlich willkom-
men. Der Vorstand freut sich auf viele Gäste!

Helferinnen und Helfer 
für Apéros gesucht

Unsere Pfarrei lebt vom Mitwirken vieler en-
gagierter Menschen. Für verschiedene An-
lässe im Jahreskreis suchen wir Personen, die 
gerne bei der Vorbereitung und Durchführung 
von Apéros mithelfen möchten – zum Beispiel 
bei der Erstkommunion, beim Eiertütschen, 
beim Waldgottesdienst, bei der Firmung oder 
bei weiteren Feiern unserer Pfarrei.
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Ob beim Vorbereiten, Aufstellen, Servieren 
oder Aufräumen – jede helfende Hand ist herz-
lich willkommen. Der zeitliche Einsatz erfolgt 
jeweils nach Absprache und je nach Anlass. 
Haben Sie Freude an Begegnungen und am 
Mitgestalten unseres Pfarreilebens? Dann 
freuen wir uns sehr über Ihre Mithilfe!
Bei Interesse melden Sie sich bitte im Sekre-
tariat der Pfarrei Gebenstorf.
Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung!

ökum. Seniorennach
mittag

Mittwoch, 18. März um 14 Uhr im ref. Kirch-
gemeindehaus
Herzlich laden wir zum ökumenischen Senio-
rennachmittag in Gebenstorf ein. Unter dem 
Titel «Doras Tochter erzählt» hören wir Mär-
chen, Sagen und Mythen von Evelyn Hart-
mann. Mit ihren lebendigen und einfühlsa-

men Erzählungen entführt sie uns in die Welt 
alter Geschichten und zeitloser Weisheiten.
Wir freuen uns auf einen stimmungsvollen 
Nachmittag mit Geschichten, Begegnungen 
und gemütlichem Beisammensein.
ökum. Vorbereitungsteam

Fastensuppe nach dem 
ökum. Gottesdienst

Der ökumenische Gottesdienst vom 22. Feb-
ruar 2026 war ein schöner und gut besuchter 
Anlass. Liturgisch wurde der Gottesdienst von 
Pfr. Martin Zingg, der syrischen Vertretung 
Stella Warda und von Kaplan Beat Reichlin 
geleitet. Musikalisch wurde die Feier von Eri-
ka Märki (Flöte) und Margrit Keller (Orgel) 
stimmungsvoll umrahmt und bereichert.
Im Anschluss folgten zahlreiche Gottesdienst-
besucherinnen und -besucher der Einladung 
zur Fastensuppe im Gemeindesaal. In gemüt-

licher Atmosphäre wurde gemeinsam geges-
sen, angeregt diskutiert und die Gemeinschaft 
gepflegt.
Die Kollekte sowie der Erlös der Fastensuppe 
kamen der Fastenaktion und dem HEKS zu-
gute.
Wir danken allen Mitwirkenden sowie den 
Helferinnen und Helfern herzlich für ihren 
Einsatz und freuen uns über das grosse Inte-
resse und die wertvolle Begegnung.

Hildy Deck

Turgi – Christkönig

Sträucher und Zweige für 
Palmsonntag

Wir bitten Sie, beim Zurückschneiden der 
Sträucher daran zu denken, dass wir für den 
Palmsonntag, 29. März, wieder Zweige von 
Buchs, Stechpalmen, Thuja und anderen Ko-
niferensträuchern benötigen. Denn daraus 
sollen Palmsträusschen, Palmen und ge-
schmückte Körbchen entstehen. Jetzt schon 
vielen Dank, dass Sie warten mit zurück-
schneiden und uns die Zweige zur Verfügung 
stellen.

Anmeldung Palmbinden

Auch dieses Jahr möchten wir wieder Palmen 
und Körbchen schmücken für den Palmsonn-
tagsgottesdienst in dem wir den Einzug Jesu 
in Jerusalem feiern. Für jene, die gerne ge-

meinsam basteln und schmücken, ist dazu am 
Samstag, 28. März ab 9 Uhr vor dem Unterbau 
der Kath. Kirche Turgi oder in Gebenstorf ab 
9 Uhr beim Treff unterhalb Pfarrhaus Gebens-
torf Gelegenheit. Damit wir genügend Mate-
rial zur Verfügung haben, bitten wir alle Kin-
der, Jugendlichen und Familien, die eine 
Palme schmücken wollen, dies bis am Mitt-
woch, 18. März, unseren Sakristaninnen zu 
melden.
für Turgi, Monika Hediger, monika.hediger@
hotmail.ch (079 338 12 25)
für Gebenstorf Frau Hildy Deck, deck.hildy@
gmail.com. (076 490 37 30)
Wir freuen uns auf viele Anmeldungen.

ökum. Seniorennach
mittag

Dienstag, 10. März um 14 Uhr im Unterbau 
Turgi
Herzlich laden wir alle Seniorinnen und Se-
nioren zu unserem ökumenischen Senioren-
nachmittag ein. Im Mittelpunkt steht ein Vor-
trag über das Hospiz Brugg. Herr Dieter 
Hermann wird uns die Arbeit des Hospizes 
näherbringen und Einblicke in die Begleitung 
von Menschen in ihrer letzten Lebensphase 
geben.
Im Anschluss bleibt Zeit für Fragen, Aus-
tausch und gemütliches Beisammensein. Wir 
freuen uns auf Ihr Kommen!
ökum. Vorbereitungsteam
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Gottesdienste

Samstag, 7. März
17.30	 Turgi, Christkönig

Eucharistiefeier 
Dreissigster für Bernard Louis 
Imhoff

Sonntag, 8. März
09.15	 Birmenstorf, St. Leodegar

Eucharistiefeier mit Chorgesang 
Jahrzeit für Gertrud und Bruno 
Meyer-Biland 
Jahrzeit für Blanka und Martin 
Gnädinger-Biland 
Jahrzeit für Annalies und Gregor 
Biland-Bachmann 
Jahrzeit für Cäcilia und Gotthold 
Biland-Zehnder 
Jahrzeit für Rita und Hugo 
Zehnder-Schilling 
Jahrzeit für Max und Agnes 
Saxer-Busslinger

09.45	 Turgi, Christkönig
Ref. Gottesdienst

10.45	 Gebenstorf, St. Blasius
Eucharistiefeier 
Jahrzeit für Johann Huser-Wulz

13.00	 Birmenstorf, St. Leodegar
Eucharistiefeier in polnischer 
Sprache

Dienstag, 10. März
09.00	 Birmenstorf, St. Leodegar

Eucharistiefeier

Mittwoch, 11. März
09.00	 Gebenstorf, St. Blasius

Eucharistiefeier
17.00	 Birmenstorf, St. Leodegar

Rosenkranzgebet
19.00	 Birmenstorf, St. Leodegar

Rosenkranzgebet in polnischer 
Sprache

Donnerstag, 12. März
09.00	 Turgi, Christkönig

Eucharistiefeier
17.00	 Gebenstorf, St. Blasius

Gebetsstunde zur Fastenzeit
18.30	 Gebenstorf, St. Blasius

Meditation

Freitag, 13. März
18.00	 Birmenstorf, St. Leodegar

Kreuzwegandacht

Samstag, 14. März
17.30	 Turgi, Christkönig

Eucharistiefeier 
1. Jahrzeit für Ottilia Gerber-Ca-
sanova

Sonntag, 15. März
08.30	 Turgi, Christkönig

rumänisch-orthodox. Gottes-
dienst 
08.30 Uhr Loben 
10.00 Uhr Heilige Messe

09.15	 Birmenstorf, St. Leodegar
Eucharistiefeier 
Dreissigster für Eleonara Pabst 
Jahrzeit für Maria Sieber-Tschir-
ky

10.45	 Gebenstorf, St. Blasius
Eucharistiefeier 
Jahrzeit für Alfred und Theres 
Busslinger-Buck und Tochter 
Monika 
Jahrzeit für Albert und Elsa 
Tröndle-Schneider 
Jahrzeit für Josef Staubli-Bösch 
Jahrzeiten für: Ruth Zehnder 
Mathis, die Eltern: Emma und Fritz 
Mathis-Deck; Mina und Giuseppe 
Merlo-Deck; Gertrud Küng-Deck; 
Stefan Deck, die Eltern: Frieda 
und Wilhelm Deck-Essig; Monique 
und Richi Deck; Pfr. Willi Deck; 
Josef Deck; Silvio Merlo, Elisa-
beth Bienz; Heinz Mathis

13.00	 Birmenstorf, St. Leodegar
Eucharistiefeier in polnischer 
Sprache

Dienstag, 17. März
09.00	 Birmenstorf, St. Leodegar

Eucharistiefeier

Mittwoch, 18. März
09.00	 Gebenstorf, St. Blasius

Eucharistiefeier
17.00	 Birmenstorf, St. Leodegar

Rosenkranzgebet
19.00	 Birmenstorf, St. Leodegar

Rosenkranzgebet in polnischer 
Sprache

Donnerstag, 19. März
09.00	 Turgi, Antoniuskapelle

Eucharistiefeier
17.00	 Gebenstorf, St. Blasius

Gebetsstunde zur Fastenzeit
18.30	 Gebenstorf, St. Blasius

Meditation

Freitag, 20. März
10.15	 Turgi, Seniorenzentrum Sunnhalde 

Untersiggenthal
Gottesdienst im Seniorenzentrum 
Sunnhalde in Untersiggenthal

Veranstaltungen

Samstag, 7. März
16.00	 Turgi, Pfarrsaal Unterbau

Minianlass-Filmabend

Dienstag, 10. März
14.00	 Turgi, Pfarrsaal Unterbau

ökum. Seniorennachmittag 
Vortrag über Hospiz Brugg von 
Hr. Dieter hermann

Mittwoch, 11. März
14.00	 Birmenstorf St. Leodegar, 

Restaurant Adler
Senioren 60+ 
zum Seniorentreff im Gasthof 
Adler. 

Donnerstag, 12. März
11.30	 Vogelsang, Ristorante L'Assaggio 

"zur Brücke"
Mittagstisch Pro Senectute

14.00	 Turgi, Christkönig
Gebetsnachmittag Pater Pio 
Gebetsgruppe

Samstag, 14. März
11.30	 Birmenstorf St. Leodegar, Saal

ökumenischer Suppentag 
im und beim Dombi

Freitag, 20. März
19.00	 Gebenstorf, Pfarrsaal

Lebensfragen - Kraft aus dem 
Glauben? 
Leben vor und nach dem Tod - 
Himmel? 
Leitung: Hans Zünd und Beat 
Reichlin 
Im Anschluss Apéro und gemüt-
liches Beisammensein

Unsere Verstorbenen

Maria Giovanna Iannantuoni-Recchia, 
1954, Gebenstorf 
† 23. Februar 2026 
Karl Friedrich Stebler, 1941, Gebenstorf 
† 25. Februar 2026 
Den Angehörigen sprechen wir unser 
herzliches Beileid aus.
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Seelsorgeeinheit 
Baden-Ennetbaden
Pfarreien

Baden Maria Himmelfahrt 
Ennetbaden St. Michael

Kontakte

Seelsorgeteam
Stefan Essig 
Leitender Priester 
056 222 57 15 
stefan.essig@pfarreibaden.ch 
 
Claudio Tomassini 
Seelsorger/Pfarreileiter 
056 222 57 15 
claudio.tomassini@pfarreibaden.ch 
 
Mathieu Cudré-Mauroux 
Seelsorger 
056 511 05 17 
mathieu.mauroux@pfarreibaden.ch 
 
Carmen Staub 
Seelsorgerin 
056 222 00 54 
carmen.staub@pfarreibaden.ch

Stadtpfarramt Baden
(zuständig für Baden-Zentrum, Ennetbaden, 
Kappelerhof) 
Kirchplatz 15, 5400 Baden 
Mo – Fr 8.00 – 12.00 Uhr 
056 222 57 15 
pfarramt@pfarreibaden.ch

Sekretariat Rütihof
(zuständig für Dättwil, Rütihof) 
Kirchgasse 15, 5406 Rütihof 
Mi/Do 9.00 – 11.30 Uhr 
Vom 9.–17. März ferienhalber geschlossen 
056 493 21 51 
ruetihof@pfarreibaden.ch

Web www.pfarreibaden.ch

Einladung zum Fasten
essen am gleichen Tisch

Geniessen Sie ein feines Essen für den guten 
Zweck!

Der gesamte Erlös ist zu Gunsten der aktuellen 
Fastenaktionskampagne. Die gemeinsamen 
Fastenessen finden an verschiedenen Orten 
statt:
Ökum. Mittagstisch Baden-Zentrum
Saal reformiertes Kirchgemeindehaus
Donnerstag, 12. und 19. März, ca. 12.30 Uhr 
einfaches Zmittag für alle im Anschluss an 
«Wort und Musik»
Ökum. Fastensuppentage Ennetbaden
Foyer Turnhalle Ennetbaden
Freitag, 6., 13. und 20. März, 11.30 Uhr
Risottotag Rütihof
Zentrum Arche
Sonntag, 8. März, ca. 11.30 Uhr (nach dem 
ökum. Fasten- und Familiengottesdienst, die-
ser beginnt um 10.30 Uhr in der Kapelle Rü-
tihof)
Fastenzmittag im Kappelerhof
Aula Schulhaus Kappelerhof
Sonntag, 22. März, ca. 11.30 Uhr (Feine La-
sagne, Kaffee und Kuchen, nach dem ökum. 
Gottesdienst, dieser beginnt um 10.30 Uhr im 
Foyer der Schule Kappelerhof)

Wort und Musik

Zwanzig gehaltvolle Minuten Liturgie und 
Musik
Wir laden Sie herzlich zu dieser Veranstal-
tungsreihe ein. Ökumenisch feiern wir den 
Weg zur Passion und zu Ostern mit einem 
kurzen Innehalten am Mittag. Das «Wort und 
Musik» findet noch am Donnerstag, 12. und 
19. März von 12.05 bis 12.25 Uhr in der re-
formierten Kirche Baden statt.

Jugendgottesdienst zur 
Fastenzeit

Samstag, 7. März, 18 Uhr, Andachtsraum öku-
menisches Zentrum Dättwil

Wir gestalten eine Eucharistiefeier mit Ju-
gendlichen zum Thema «Was gibt mir Kraft?» 
und «Wofür bin ich in meinem Leben dank-
bar?». Gerade die Fastenzeit lädt uns ein, inne-
zuhalten, nachzudenken und zu entdecken, 
was uns im Alltag trägt und stärkt.
Unsere Jugendlichen setzen sich in der Vor-
bereitung mit diesen Fragen auseinander und 
gestalten den Gottesdienst mit eigenen Texten 
und Gedanken. Gemeinsam mit unserem Kir-
chenmusiker Jens Hoffmann bereiten sie pas-
sende Lieder vor, die zum Mitsingen und Mit-
feiern einladen.
Herzlich eingeladen sind alle Pfarreiangehö-
rigen und Interessierte. Feiern wir gemeinsam, 
lassen wir uns inspirieren und stärken für 
unseren weiteren Weg durch die Fastenzeit. 
Wir freuen uns auf Ihr Kommen − das Vor-
bereitungsteam mit Stefan Essig, Irene Hol-
dener, Jens Hoffmann und Nicole Serratore.

Seelsorgeeinheit Baden-Ennetbaden
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Feuerwachen in der Fas-
tenzeit

Wünschen Sie sich einen besinnlichen Ein-
stieg in den Tag?

Wir laden Sie zum frühmorgendlichen Mit-
beten bei unseren Feuerwachen ein. Diese 
beginnen jeweils um 6.15 Uhr beim Ölberg 
seitlich der Stadtkirche Baden und finden mit 
unserem Seelsorgeteam sowie verschiedenen 
Gruppierungen aus unseren Pfarreien statt.
13. März: Kath. Frauenbund Baden-Ennetba-
den mit Lourdespilgerverein Baden
20. März: Englischsprachige Gruppierung aus 
unseren Pfarreien
27. März: Seelsorgeteam der Pfarreien Baden 
und Ennetbaden
Anschliessend gemeinsames Frühstück im 
Chorherrehus, Damiansaal (EG).

Aktionstag für das Recht 
auf Nahrung

HEKS / Fastenaktion am Samstag, 14. März, 
ab 11.30 Uhr, nach dem Gottesdienst in der 
Stadtkirche
Der katholische Frauenbund Baden-Ennetba-
den lädt dazu ein, ein Zeichen für das Recht 
auf Nahrung zu setzen und verkauft nach dem 

Gottesdienst Rosen. Die Rose steht weltweit 
für ein Bekenntnis zu Solidarität und Frieden.
Der Erlös kommt der Arbeit von Fastenaktion 
und HEKS zugute.

Porträtausstellung «Wir 
glauben an Menschen»

HEKS-Ausstellung im ganzen Monat März zu 
Gast in Baden
Die Ausstellung zeigt unsere vielfältige 
Schweiz. Sie zeigt das Potenzial, das in jedem 
einzelnen Menschen steckt. Und sie zeigt, dass 
jede und jeder von uns einen Beitrag leisten 
kann für eine gerechtere und friedliche Welt.
Die Plakate befinden sich in unserer Stadt-
kirche, der reformierten Kirche und im refor-
mierten Kirchgemeindehaus.

Badener Stadtkirchen-
konzert

Konzert zu Laetare mit Walter Siegel, Tenor, 
und Antje Maria Traub, Orgel
Während der Fastenzeit findet am Sonntag, 
15. März um 16.30 Uhr das Konzert mit Wer-
ken von Felix Mendelssohn statt. Ergänzt wird 
das Programm durch verschiedene englische 
Kompositionen.
Mendelssohn galt als brillanter Organist, der 
als Improvisator und herausragender Bach-
Interpret das Interesse vieler Organisten 
weckte. Aus Mendelssohns Oratorium «Elias» 
ist die bekannte Tenorarie zu hören. Auch 
Georg Friedrich Händel komponierte die 
«Neun deutschen Arien» – sie zählen zu den 
wenigen Vertonungen deutscher Texte des 
Hamburger Dichters Barthold Heinrich Bro-
ckes.
Der Eintritt zum Konzert ist frei, Kollekte zur 
Deckung der Unkosten dieser Konzertreihe.

Musik und Spiritualität 
miteinander verbinden

Einladung Workshop Sonntag, 22. März, 14 
Uhr in der Sebastianskapelle Baden

Wie kaum ein anderes Medium ist der grego-
rianische Choral als Ur-Essenz unserer abend-
ländischen Musikkultur Ausdruck von Spiri-
tualität und tiefem theologischen Verständnis. 
Ob als mantraartiges, wiederkehrendes Mo-
ment im Psalmvortrag oder als detailreich 
geschliffene Vertonung biblischer Texte, ver-
zaubert uns diese Musik bis heute und hat 
selbst in der Popmusik ihren Niederschlag 
gefunden.
Im Rahmen eines öffentlichen Workshops la-
den wir Sie ein, gemeinsam mit der Vox Ba-
densis (Ensemble für Gregorianik) einige die-
ser Gesänge zur Fastenzeit zu erlernen und 
auch Interessantes zu musikalischen sowie 
historischen Hintergründen zu erfahren. Um 
18.30 Uhr wird dann in der Stadtkirche Baden 
das Ergebnis «präsentiert» und der abendliche 
Gottesdienst mit gregorianischen Gesängen 
bereichert.
Der Workshop ist kostenlos, Anmeldung er-
forderlich (Mail an jens.hoffmann@pfarrei-
baden.ch).

Gottesdienste

Samstag, 7. März
09.30	 Baden, Stadtkirche

Eucharistiefeier 
Jahrzeit für: Christoph Johannes 
Ulrich Keller; Marietta und 
Bettina Lisser; Kurt Lisser-Meier; 
Schwester Mary Edmunda Meier; 
Francisco Blangetti 
Gedächtnis für: Max Dreier und 
Walter Allemann (ehemalige 
Emausbrüder); Kasimir Karnkowski

10.30	 Baden, Stadtkirche
Beichtgelegenheit

17.30	 Baden, Stadtkirche
Italienische Eucharistiefeier

18.00	 Baden, Dättwil ökum. Andachts-
raum
Jugendgottesdienst für alle mit 
Stefan Essig

Sonntag, 8. März
09.00	 Baden, Kapelle Mariawil

Eucharistiefeier mit Stefan Essig 
Gedächtnis für: Marte und Frrok 

Dedoj 
Kollekte: Stiftung Theodora

09.30	 Baden, Sebastianskapelle Krypta
Spanische Eucharistiefeier

10.30	 Baden, Stadtkirche
Eucharistiefeier mit Stefan Essig 
Kollekte: Stiftung Theodora

10.30	 Baden, Rütihof Zentrum Arche
Ökumenischer Fasten- und 
Familiengottesdienst mit Mathieu 
Cudré-Mauroux 
Kollekte: Fastenaktionskampagne 
Anschliessend Risottoessen
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13.30	 Baden, Stadtkirche
Albanische Eucharistiefeier

16.30	 Baden, Stadtkirche
Englische Eucharistiefeier

18.30	 Baden, Stadtkirche
Eucharistiefeier mit Stefan Essig 
Kollekte: Stiftung Theodora

Dienstag, 10. März
09.10	 Baden, Stadtkirche

Morgenlob (Laudes)
09.30	 Baden, Stadtkirche

Eucharistiefeier 
anschliessend Chilekafi

Mittwoch, 11. März
17.00	 Baden, Stadtkirche

Rosenkranz
18.00	 Baden, Stadtkirche

Spanischer Rosenkranz

Donnerstag, 12. März
09.30	 Baden, Kapelle Mariawil

Eucharistiefeier 
anschliessend Chilekafi

Freitag, 13. März
09.30	 Baden, Stadtkirche

KEIN Gottesdienst

Samstag, 14. März
09.30	 Baden, Stadtkirche

Wortgottesfeier mit Kommunion 
mit Carmen Staub und Yolima 
Salazar Higuera, Fastenaktions-
kampagnengast, anschliessend 
Rosenverkauf 
Jahrzeit für: Hedwig und Karl 
Oldani-Zweifel; Maria Lacher-Kei-
ser; Pasqualina Durante 
Gedächtnis für: Albert und Maria 
Ackermann-Konrad

17.30	 Baden, Stadtkirche
Italienische Eucharistiefeier

Sonntag, 15. März
09.00	 Baden, Kapelle Mariawil

Eucharistiefeier mit Stefan Essig 
Kollekte: Green Cross Schweiz

09.30	 Baden, Sebastianskapelle Krypta
Spanische Eucharistiefeier

10.30	 Baden, Ref. Kirche
Ökum. Fastengottesdienst mit 
Rudi Neuberth, Carmen Staub, 
Stefan Moll, Theo Pindl und Yolima 
Salazar Higuera, Fastenaktions-
kampagnengast, anschliessend 
Apéro 
(KEIN Gottesdienst in der 
Stadtkirche)

18.30	 Baden, Stadtkirche
Wortgottesfeier mit Kommunion 
mit Carmen Staub und Yolima 

Salazar Higuera, Fastenaktions-
kampagnengast 
Kollekte: Green Cross Schweiz

Dienstag, 17. März
09.10	 Baden, Stadtkirche

Morgenlob (Laudes)
09.30	 Baden, Stadtkirche

Wortgottesfeier mit Kommunion,  
anschliessend Chilekafi

Mittwoch, 18. März
17.00	 Baden, Stadtkirche

Rosenkranz

Donnerstag, 19. März
09.30	 Baden, Kapelle Mariawil

Wortgottesfeier mit Kommunion,  
anschliessend Chilekafi

Freitag, 20. März
09.30	 Baden, Stadtkirche

KEIN Gottesdienst

Samstag, 21. März
09.30	 Baden, Stadtkirche

Eucharistiefeier 
Jahrzeit für: Ruth Bürge-Brun-
schwiler; Helen Meier

17.30	 Baden, Stadtkirche
Italienische Eucharistiefeier

Veranstaltungen

Sonntag, 8. März
11.30	 Baden, Arche Rütihof, Risotto-

Fastenzmittag

Mittwoch, 11. März
15.00	 Baden, Gemeinschaftsraum 

Mariawil, Seniorentreff
Reisebericht von Susy Bhend

Donnerstag, 12. März
12.05	 Baden, Reformierte Kirche, Wort 

und Musik am Mittag
anschliessend Mittagstisch

Freitag, 13. März
06.15	 Baden, Kirchplatz, Feuerwache

mit dem Kath. Frauenbund 
Baden-Ennetbaden und dem 
Lourdespilgerverein Baden, 
anschliessend Frühstück im 
Chorherrehus

18.00	 Baden, FassBar, Rathhausgasse 
12, DispuTALK
mit Urs Hofmann, ehem. Regie-
rungsrat Kanton Aargau 
Eintritt Fr. 40.– (inkl. Getränk und 
Apéroplättli)

Sonntag, 15. März
16.30	 Seelsorgeeinheit, Stadtkirche, 

Stadtkirchenkonzert
mit Walter Siegel, Tenor und Antje 
Maria Traub, Orgel

Mittwoch, 18. März
11.30	 Baden, Rütihof Restaurant Moca, 

Seniorenmittagstisch
Anmeldung bis 17. März beim 
Restaurant, 056 470 00 68

Donnerstag, 19. März
12.05	 Baden, Reformierte Kirche, Wort 

und Musik am Mittag
anschliessend Mittagstisch

14.00	 Baden, Chorherrehus, Strickstu-
be

18.00	 Baden, Saal Roter Turm (UG), 
«zäme ässe»

Freitag, 20. März
06.15	 Baden, Kirchplatz, Feuerwache

mit englischsprachiger Gruppie-
rung, anschliessend Frühstück im 
Chorherrehus

10.30	 Baden, Stadtkirche, Öffentliche 
Führung Kirchenschatzmuseum
Treffpunkt: Haupteingang 
Stadtkirche

18.30	 Baden, Sebastianskapelle, 
DispuTALK
mit Martin Werlen, ehem. Abt. 
Kloster Einsiedeln 
Eintritt frei, im Anschluss Apéro

19.00	 Baden, Reformierte Kirche, 
DISPUTISSIMA
Theateraufführung des Kinder- 
und Jugendtheaters Lampefieber

19.30	 Baden, Saal Roter Turm (UG), 
Erwachsenenbildung
Vortrag und Gespräch «Die Seele 
liebt in allen Dingen das diskrete 
Mass» mit Geneva Moser

Samstag, 21. März
17.00	 Baden, Reformierte Kirche, 

DISPUTISSIMA
Theateraufführung des Kinder- 
und Jugendtheaters Lampefieber 
um 17 und 19 Uhr

Unsere Verstorbenen

† 31. Dezember: Franz Schwegler, 1943, 
Baden 
† 28. Januar: Helene Steiner-Schmid, 
1932, Baden 
† 29. Januar: Leonor Müller, 1937, Baden 
† 31. Januar: Dora Wetzel, 1934, Baden 
† 4. Februar: Max Dreier, 1922, Baden
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Agenda
Veranstaltungen 

75 Jahre Römisch-Katholische Synode 
Sa 7.3., 11 Uhr. St. Ursen-Kathedrale, 
Solothurn. Bischof Felix Gmür steht 
dem Festgottesdienst vor. Für die 
festliche Atmosphäre sorgen die 
Singknaben der St. Ursen-Kathedale 
sowie Domorganist Benjamin Guélat.

Musikalisches Abendgebet 
So 8.3., 17 Uhr. Herz Jesu Kirche, 
Lenzburg. Im Fokus steht ein schlichtes 
Wort, ein kurzer Gedanke und Musik 
mit der Band Exsultet. Liturgie: Marko 
Zuparic. Einsingen zum Kennenlernen 
der Lieder: 16.30 Uhr

Der Name Gottes in der Tora
Di 10.3., 19.30 bis 21 Uhr. Bullingerstube, 
Ref. Kirchgemeindehaus, Baden. 
Rabbiner Aaron Müller lässt uns an der 
jüdischen Lektüre und Auslegung des 
Buches Exodus teilhaben. Ohne 
Anmeldung.

Öffentliches Fastenbrechen
Mi 11.3., 17.30 bis 20 Uhr. Der Ramadan 
ist im religiösen Leben der Muslime 
sehr wichtig. Üblicherweise wird das 
Fastenbrechen (arab. Iftar) im Fami-
lien- oder Freundeskreis durchgeführt. 
Der Verband Aargauer Muslime (VAM) 
und der Türkische Kulturverein 
Döttingen laden zu einem öffentlichen 
Fastenbrechen ein. Eintritt frei. Aus 
organisatorischen Gründen ist eine 
Anmeldung bis 6.3. erwünscht: Kath. 
Kirche Döttingen, T 056 245 11 10

«Dancing Cello» mit Ana Turkalj
Fr 13.3., 18.30 Uhr, Ref. Kirche Oberent-
felden,  und Sa 14.3., 18 Uhr, Kapelle 
Brunnenwiese, Wettingen. Wenn aus 
Klängen Bewegung und aus Stille ein 
klingender Raum wird, entsteht ein 
Konzertmoment von besonderer 
Intensität. 
Eintritt frei, Kollekte. Weitere Informa-
tionen: www.anaturkalj.com

Stadtspaziergang in Aarau
So 15.3./12.4./10.5., jeweils 10 bis 13 Uhr. 
Treffpunkt: Platz zwischen Bushalte-
stellen und SBB-Bahnhof Aarau. 
Wanderung durch Aarau und seine 
nähere Umgebung. Dabei lernen wir 
uns und kulturell Fremdgewordenes 
besser zu verstehen. Ohne Anmeldung.

Musikalisches Abendgebet
So 15.3., 17 Uhr. Herz Jesu Kirche, 
Lenzburg. Es erwartet Sie ein vielseiti-
ges Programm mit freudvollen, 
besinnlichen und berührenden Klängen 
für Chor und Orgel. Organistin: Yun 
Zaunmayr; Projektchor: Cantus de 
Lumine; Leitung: Florian Zaunmayr.

«Tanz im Abendgebet»
Jeweils So 22.3./29.3./19.4. und 3.5., 
16.30 Uhr in der Klosterkirche Fahr. An 
diesen vier Sonntagen wird die Vesper 
zusammen mit Tanz und Musik 
gestaltet. Dauer jeweils 50 Minuten. 
Eintritt frei, Kollekte. Ohne Anmel-
dung.

Pilgern auf Segenswegen
Sa 4.4., Treffpunkt: 9.20 Uhr. Kath. 
Kirche Wittnau. Schweigend pilgern 
wir entlang des Kreuzweges bis zur 
Buschbergkapelle. Picknick aus dem 
Rucksack. Rückkehr nach Wittnau, wo 
wir einkehren und den Pilgertag 
gemeinsam um ca. 15 Uhr abschliessen. 
Teilnehmerzahl beschränkt. Pilgerzeit 
ca. 3 Std./8 km. Auskunft/Anmeldung: 
Monika Ender, Pilgerbegleiterin, T 079 
667 65 10

«Alleinsein – Albtraum oder 
 Abenteuer?»
Mo 13.4., 19 Uhr. Gemeindesaal, Gysi-
strasse 4, Buchs. Verena Steiner, Auto-
rin des Bestsellers «SOLO – Alleinsein 
als Chance», zeigt in ihrem Vortrag wie 
neue Zugänge zu Sinn, Lebensfreude 
und innerer Verbundenheit entstehen 
können – zu sich selbst, zu anderen 
und zur Welt. 
Anmeldung: T 062 837 50 70, www.
ag.prosenectute.ch/veranstaltungen

Fernseh- und Radiosendungen 

Samstag, 7. März
«Atlas der abgelegenen Inseln» 
Hörspiel. Eine musikalische Weltreise 
und ein Hörvergnügen der besonderen 
Art! SRF 2 Kultur, 8 Uhr
Glocken der Heimat aus der röm.-kath. 
Kirche in Châtel-St-Denis. Radio SRF 1, 
18.50 Uhr
Das Wort zum Sonntag spricht Theo 
Pindl, christkath. Pfarrer. SRF 2, 
19.55 Uhr

Sonntag, 8. März
Röm.-kath. Predigt mit Jacqueline 
Meier, Pfarreiseelsorgerin, Zug. Radio 
SRF 2 Kultur, 10 Uhr

Montag, 9. März
Johannes-Passion von Johann Sebas-
tian Bach. Gäste von Eva Oertle sind 
die Sängerin Stephanie Pfeffer und der 
Dirigent Tobias Stückelberger. SRF 2 
Kultur, 20 Uhr

Dienstag, 10. März
Gemeinsam statt allein: Wege aus der 
Einsamkeit. «Gesundheit heute» zeigt 
Wege aus der Einsamkeit auf, unter 
anderem mit einem kostenlosen 
Gesprächsangebot zum Austausch und 
zur Unterstützung. SRF 1, 15.10 Uhr

Liturgie 

Sonntag, 8. März
Dritter Fastensonntag (Farbe Violett – 
Lesejahr A). Erste Lesung: Ex 17,3–7; 
Zweite Lesung: Röm 5,1–2.5–8; Ev: Joh 
4,5–42

Sonntag, 15. März
Vierter Fastensonntag (Farbe Rose – 
Lesejahr A). Erste Lesung: 1 Sam 
16,1b.6–7.10–13b; Zweite Lesung: Eph 
5,8–14; Ev: Joh 9,1–41

Agenda
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Gregorianisch singen
Im nächsten Jahr feiern das ehemalige Benedik-
tinerkloster Muri sein 1000-jähriges und das 
einstige Zisterzienserkloster Wettingen sein 
800-jähriges Bestehen. Aus diesem Anlass gilt 
2027 im Aargau als «Klosterjahr». Dann stehen 
die Aargauer Klöster als Orte der Kultur, der 
Religiosität, der Spiritualität, aber auch der 
Bildung im Mittelpunkt zahlreicher Anlässe und 
Aktivitäten.
Im April und September 2027 finden in den 
Klosterkirchen Königsfelden und Wettingen je 
zwei Konzerte statt, die dem gregorianischen 
Gesang, bis heute zentraler Bestandteil monas-
tischen Lebens, gewidmet sind. Gestaltet wer-
den die Konzerte von der Schola Gregoriana 
Argoviensis unter der Leitung von Giuseppe 
Raccuglia, von 2014 bis 2024 leitender Kirchen-
musiker im Pastoralraum Brugg-Windisch. 
Für diese Konzerte sucht die Schola Gregoriana 
Argoviensis erfahrene Sängerinnen und Sänger, 
die Freude an der Gregorianik haben. «Wer 
mitsingt, taucht in einen Klang ein, der seit über 
1000 Jahren Menschen berührt», sagt Raccuglia. 
Die Probenarbeit beginnt am 21. April 2026 in 
Brugg, ein Jahr vor dem ersten Konzert. Inter-
essierte sind herzlich eingeladen, Giuseppe 
Raccuglia über E-Mail sga.brugg@gmail.com oder 
über WhatsApp 079 101 34 52 Schola_Grego-
riana zu kontaktieren.

Filmtipp

Melodie

Eine Sennin singt den Alpsegen vor der Bergkulisse des Alp-
steins. Eine Musiktherapeutin singt für ein Frühgeborenes, das 
mit Sauerstoffschlauch in der Nase auf der Brust der Mutter 
liegt. Eine Gruppe trommelt am Frauenstreik.
Musik ist Schwingung, und wir Lebewesen sind Klangkörper und 
haben die Fähigkeit, in Resonanz zu gehen. Immer wieder erfährt 
die Zuschauerin, wie die Musik mit dem Körper in Resonanz geht: 
wenn sich die Härchen auf dem Arm aufrichten, wenn sich ein 
Kloss im Hals bildet, wenn die Tränen in die Augen schiessen oder 
der Fuss im Takt der Musik zu wippen beginnt.
Musik provoziert aber nicht nur intime körperliche Reaktionen, 
sondern sie vermag Menschen miteinander zu verbinden. «Melo-
die» ist eine Hommage an die Lieder dieser Welt und erinnert uns 
daran, dass wir mit unserem Körper ein perfektes Instrument 
geschenkt bekommen haben, um uns zu freuen und mit anderen 
in Resonanz zu gehen.

Eva Meienberg 

«Melodie», Schweiz, 2025; Regie: Anka Schmid;  
Kinostart: 5. März

Witz
Mittagspause in der Schule. An der Essensausgabe steht eine 
Schale voller Äpfel, daran ein Notizzettel: «Nimm dir nur einen. 
Gott schaut zu.»
Noch weiter vorne wartet ein grosser Stapel Schokokekse. Ein 
Schüler hat dazu auf einen Zettel geschrieben: «Nimm, so viel du 
willst. Gott überwacht die Äpfel.»
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Die Bibel ist das meistverkaufte Buch der 
Welt. Fraglich ist, ob sie auch das meist Ge-
lesene ist. Wer sie schon einmal gelesen hat, 
weiss, dass sie schwierig zu verstehen ist. Ihre 
ältesten Texte sind rund 3000 Jahre alt. Das 
Leben der Menschen damals war ganz anders 
als heute. Sie wohnten anders, hatten andere 
Berufe, andere Rechte. Nicht zuletzt war 
auch das Verhältnis zwischen Mann und Frau 
ein anderes. Wenn wir also mit unserem heu-
tigen Verständnis eine Bibel lesen, kommt 
uns vieles unverständlich und ungerecht vor.
Vor 25 Jahren haben 52 Übersetzerinnen und 
Übersetzer aus Deutschland, der Schweiz und 
Österreich begonnen, die biblischen Texte 
neu zu übersetzen – in gerechte deutsche 
Sprache. Gerecht sollten die Texte zuerst ih-
ren Originaltexten gegenüber sein. Dazu 
braucht es ein tiefes Wissen über die oft sehr 
breite Bedeutung der verwendeten Begriffe 
und Transparenz darüber. Aus diesem Grund 
gibt es in der Bibel in Gerechter Sprache 
(BigS) ein Glossar, in dem die mit einem klei-
nen Kreis gekennzeichneten Begriffe mit 
ihren Wortfeldern erklärt werden.
Gerecht sollte sie aber auch in Bezug auf ihre 
Verständlichkeit sein. Darum haben die Über-
setzenden ihre Texte immer wieder in Ver-
suchsgruppen gelesen.
Der Text der BigS sollte zudem geschlechter-
gerecht sein. Frauen sollten nicht länger ein-
fach mitgemeint sein, sondern auch genannt 
werden. Die Apostelin Junia, die von frühe-
ren Übersetzern der Bibel zu Junias und da-
mit zu einem Mann gemacht wurde, durfte in 
der BigS eine Frau bleiben. Textstellen mit 
frauenfeindlichem Inhalt wurden soge-
nannte Gesprächstexte zur Seite gestellt, die 
Frauen in ermächtigter Position beschreiben. 
Die Übersetzenden versuchten die damalige 
soziale Wirklichkeit nach bestem Wissen ab-
zubilden. Wenn Luther etwa in seiner Bibel 
von Mägden sprach, wird in der BigS von 
Sklavinnen gesprochen, denn so würden wir 
die Situation dieser Frauen heute bezeichnen. 
Die Bibel in gerechter Sprache ist ohne den 
Einfluss einer Kirche in ökumenischer Arbeit 
entstanden. In einem Crowdfunding-Projekt 
wurden 400 000 Euro gesammelt. Die Über-
setzenden arbeiteten überwiegend ehrenamt-
lich. Als die BigS auf den Markt kam, wurde 
sie in einer Auflage von 20 000 Exemplaren 

gedruckt in der Meinung, dass dies für zwei 
Jahre reichen würde. Nach zehn Tagen war 
die Bibel ausverkauft. 2023 ist die BigS in 
vierter überarbeiteter und verbesserter Ta-
schenausgabe erschienen. Seit 2016 ist ihr 
Volltext online kostenlos zugänglich . 
Detlef Dieckmann, einer der Übersetzenden, 
sagte jüngst in einem Vortrag des Theolo-
gisch-pastoralen Bildungsinstituts in Zürich: 
«Die BigS war an dem Tag überholt, an dem 
sie erschienen ist,» und meint damit, dass die 
Arbeit an den biblischen Texten nie aufhört. 
Unbestritten sei jedoch, dass neue Überset-
zungsprojekte nicht an der BigS vorbeikä-
men: «Es gibt die Zeit vor und die Zeit nach 
der Bibel in gerechter Sprache.»

Eva Meienberg

Die gerechte Bibel
Die «Bibel in gerechter Sprache» ist zwanzig Jahre alt. Sie 
war schon am Tag ihrer Publikation überholt und den-
noch wirkt sie bis heute.

Salon Theologie am TBI
Das Theologisch-pastorale Bildungs-
institut TBI ist das Kompetenzzentrum 
für theologische Bildung Erwachsener 
und berufsbezogener Weiterbildung 
kirchlicher Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter in der Deutschschweiz. Am 
letzten Dienstag oder Mittwoch im 
Monat veranstaltet das Institut den 
digitalen «Salon Theologie». Während 
90 Minuten bekommen die Teilnehmen-
den einen spannenden Einblick in ein 
Fachgebiet. Am 31. März geht es um 
«Dämonen, Besessenheit und Exorzis-
men im Neuen Testament und seiner 
Welt». Michael Hölscher, Professor für 
Exegese des Neuen Testaments an der 
Ruhr Universität Bochum, referiert 
und beantwortet Fragen.

Kirchenlatein


